Inland. 


Berlin, 3. Jull. Abgereiſt: Se. Excellenz der 
Wirkliche Geh. Staats miniſter v. Roch ow, nach dem 
Bade Gaſtein. Se. Excellenz der Wirkliche Geh. Rath 
und Intendant der Königl. Gärten, v. Maſſow, über 
Oſtende nach England. 


In der letzten Wochenlieferung der Jahrbücher für 
wiſſenſchaftliche Kritik hat Marheineke ſich ſehr ener⸗ 
giſch über das Biſchofthum in Jeruſalem und die 
von den engliſchen Theologen präſumirte Vereinigung 
der anglikaniſchen mit der evangeliſchen Kirche ausge ſpro⸗ 
chen. „Die Kirche von England“, ſagt er hier, „it 
eine Kirche mit politifher Phyſiognomie, ſteht in un⸗ 
mittelbarer Einheit mit dem Staat, ſo daß alle Bewe⸗ 
gungen auf der elnen Seite auch auf der anderen ge⸗ 
fühlt werden. Der Unterfchied der engliſchen und 
deutſchen Kirche beſteht darin, daß jene ein Werk 
der Reflexion oder des Verſtandes, dieſe aber ein 
Werk des Gemilthes, und daß jene von oben, von 
dem Könige und den Biſchöfen, dieſe aber vom 
Volke ausgegangen iſt. Wir haben keine Staats⸗ 

kieche, ſondern nur eine Landeskirche. Daher iſt es bei 
uns nie zu einer eigentlichen Kirchenverfaſſung gekom⸗ 
men. Die engliſche Kirche muß die diſſentirenden Ele⸗ 
mente von ſich ausſcheiden, die deutſche aber hat dieſe 
in ſich, und ſie hat wohlgethan, ſie in ſich zu behalten; 


dieſer Reſchthum iſt kein geringer Vorzug der proteſtan⸗ 


tiſchen Kirche und durch die Union der Lutheraner und 
Reformirten bei uns ausdrücklich deklarirt und aner⸗ 
kannt. Man kann daher dieſer Union ganz wohl zu: 
gethan fein, und doch der Union mit der engliſchen Kir⸗ 
che widerſprechen.“ i 


Der preußiſche Staat zählte im Anfange des ver⸗ 
floſſenen Jahres 107 Haupt⸗Zoll⸗ und Steuer⸗Aemter 
mit 2 Freſhäfen und 44 Niederlagen. In den Haupt: 
Amts⸗Bezirken waren Siedereien, die duslaͤndiſchen Roh⸗ 
zucker verarbeiteten, 71, Runkelrüben⸗Zuckerfobriken 99. 
Unverſteuerte Weinlager zum Tranſit 29, Weinlager auf 
Credit 136, Orte, wo ſich Brennereſen oder Brauereien 
befinden 11279, Weinbauende Gemeinden 1273, Ta⸗ 

—baksbauende Gemeinden 8975, Mahl- und Schlacht⸗ 
Steuerpflichtige Städte 126, Chauſſte⸗Meilen 1289, 
Brücken-, Fahren⸗, Dammzölle 297. (Hamb. C.) 


Danzig, 29. Juni. Nachdem Se. Majeftät der 
König geſtern Mittag von der Beſichtigung mehrere al⸗ 
ter Gebäude in das Gouvernementshaus zurückgekehrt 
war, verſammelten ſich daſeldſt diejenigen Perſonen, 
welche eine Einladung zur Tafel erhalten hatten. Es 
wurde in fünf Sälen geſpeiſt, und, dem Vernehmen 
nach, ſollen mehr als 150 Perſonen anweſend geweſen 
fein. Während der Tafel herrſchte die lauterſte Fröh⸗ 
lichkeit. Als die Muſik⸗Corps die Ruſſiſche Hymne 
ſpielten, tranken Se. Majeſtät auf das Wohl Ihres erlauchten 
Schwagers, des Kaiſers von Rußland, und des Kaiſer⸗ 
hauſes. Der Ruſſiſche Fürſt Mentſchikoff erwiederte 
durch den Toaſt auf das Wohl Sr. Majeſtät. — Nach 
aufgehobener Tafel beſtieg um 7 Uhr Abends der Kö⸗ 
nig das an die lange Brücke nahe dem grünen Thore 
gelegte, dem Kommerzjen⸗Rath Git ſone und Schiffes 
Baumeiſter Klawitter gehörige neue Dampfſchiff „de⸗ 


* 


Blitz“, zu welchem der Eingang durch eine ſchön deko⸗ 
rirte Ehrenpforte führte. Die nächſten Ufer waren mit 
grünem Geſträuche beſteckt, aber einen wahrhaft impo⸗ 
ſanten Anblick gewährte die bunte Menſchenmaſſe, wel⸗ 
che ſich an den Ufern der Mottlau dis zur Weichſel auf 
den vielen daſelbſt befindlichen Schiffen, auf der langen 
Brücke, in den Speicherluken und den Fenſtern der Häu⸗ 
fee gruppitt hatte. Das Wetter klärte ſich ſchon im 
Laufe des Vormittags auf und die Abendſonne befchien 
ein wahrhaft erhabenes Schauſplel: den Gruß der Ge⸗ 
treuen an den ſcheidenden Landesvater. Alle Schiffe 
hatten unzählige Flaggen aufgezogen. Der Hurrahruf 
rollte längs den Ufern, Tauſende ſchwenkten Tücher in 
der Luft. Dieſer Moment machte ſichtlich einen ſehr 
erfreulichen Eindruck auf den König, welcher den Gruß 
Seines Volkes auf das freundlichſte erwiederte. — Am 
Johannisthore ſchloß ſich dem „Blitz“ das zweite, den 
vorgenannten Eigenthümern gehörende Dampfſchiff „der 
Pfeil“ an, welches dieſelden zur Dispofition des Magi⸗ 
ſtrats geſtellt hatten und auf dem Mitglieder des Ra⸗ 
thes und der Stadt⸗Verordneten und einige andere Bür⸗ 
ger Platz nahmen. Der ganze Landweg nach Neuſahr⸗ 
waſſer war mit Equſpagen bedeckt, welche den ſchnellen 
Lauf der Dampfſchiffe zu überbieten ſuchten, und ſo war 
denn wieder im Hafen, auf allen Schiffen und am ufer, 
zu Fuß und in Wagen und Fenſtern, eine unzählbare 
Menſchenmenge placirt, welche dem ſich dort auf das 
Dampfboot „Rüchel Kleiſt“ überſchiffenden Monarchen 
eine glückliche Fahrt wünſchte. Als das Boot auf dle 
Rhede gelangte und den Ruſſiſchen Schiffen anſichtig 
wurde, feuerten dieſe zur Bewillkommnung mehre Ka⸗ 
nonen⸗Salven, und ein großes Ruſſiſches Ruderboot 
holte den Monarchen ein nach dem „Bogatyr“, auf def: 
fon Deck ſich Ruſſiſche Marine⸗Soldaten in Parade auf⸗ 
geſtellt hatten und das Gewehr präſentirten, als Se. 
Majeſtät an Bord gelangte. Nach der erſten Begrü⸗ 
ßung beſtieg der König ſogleich das Empor des „Bo⸗ 


gatyt“, um, wie es ſchien, bei den Strahlen der ſchei⸗ 


denden Sonne, vor welche ſich eine mit Gold umſäumte 
Wolke gelegt hatte, die dem Auge fteies Umherdlicken 
erlaubte, das herrliche Panorama unſerer See⸗Ufer zu 
beſchauen. — Einen unvergeßlichen Eindruck machte 
aber auf Diejenigen, welche daran Theil nahmen, die 
Begleitungsfahrt des „Blitz“, auf den ſich im Hafen 
jene mit dem „Pfeil“ gekommenenen Perſonen begeben 
hatten. Den „Rüchel⸗Kleiſt“ überholend, wendete fi 
der „Blitz“ um die andere Seite des „Bogatyr“ und 
umkreſſte beide Schiffe zweimal, um dem geliebten Kö⸗ 
nige, welcher von dem Empor des „Bogatyr“ mit dem 
Tuche wehte, nochmals die glückliche Fahrt zu wünſchen. 
Dieſer heiße innige Wunſch wird gewiß in Erfüllung 
gehen. Wie man erfährt, iſt das Dampfſchiff „Kam⸗ 
ſchatka“ nur beſtimmt, den „Bogatyr“, auf welchem 
Se. Majeftät die Ueberfahrt macht, ins Schlepptau zu 
nehmen, durch welche Anordnung der Kaiſerliche Schwa⸗ 
ger dem Könige eine ruhigere Fahrt hatte ſichern wol⸗ 
Ion. Ueberdies iſt der Wind günſtig, der Himmel rein 
und die Nordiſche Sommernacht hell, ſo daß, da die 
At fahrt bald nach der Empfnahme Statt haben ſollte, 
der König gewiß ſchon morgen Abends von den in St. 
Petersburg Seiner Harrenden empfangen werden kann, 
worüber uns recht bald beſtätigende Nachrichten zugehen 
mögen. — Dem Vernehmen nach wird Se. Majeftät 
auf der Heimkehr in Memel landen, und, einen Tag 
in Königsderg verweilend die Reiſe nach Schleſien 
unuterbrochen fortſetzen. (Danz. Ztg.) 


Aus Rheinprenßen, 28. Juni, Von der Eröff⸗ 
nung und dem Fortgange der Ritterakademie zu 
Bedburg, die dekanntlich von dem theinl.⸗ weſtphäl. 
Adels begründet worden iſt, hat ſeither öffentlich noch 
nichts verlautet; die Theilnahme an dem Inſtitute wird 
ſich, wie es auch der Wunſch der Stifter zu ſein ſcheint, 
wohl auf den engen Kreis ihrer eigenen Angehörigen be⸗ 
ſchränken. ’ (Frankf. Journ.) 
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Deut ſchla n d. 


Frankfurt, 30. Juni. Geſtern Abend iſt hier 
angekommen: Lord Ponſonby, der frühere großbritan⸗ 
niſche Botſchafter bei der Pforte. ade 

München, 29. Juni. In den letzten Tagen ſſt 
eine Erſcheinung an uns vorübergegangen, welche als 
charakteriſtiſch für deutſche Zuſtände erwähnungswerth 


ſcheint. Nachdem in Folge einer päpſtlichen Bulle 
auch hier die Aufforderung zu Gebeten für die Kirche 
in Spanien und zu Gewinnung des Jubiliumsablaffes 
von Seite des erzdiſchöflichen Drdinariatd erfolgt war, 
bemerkte man in den drei dazu verordneten Kirchen 45 
ſolche Theilnahme aller Stände, daß während der 14⸗ 
tägigen Andacht von Morgens bis Abends die Beicht⸗ 
ſtühle überfüllt waren und nach einer ziemlich genauen 
Berechnung noch heute in einer Stunde und in einer 


Kirche an 600 Perſonen dle heilige Communjon em: 


pfingen. Es iſt dieſes unſtreitig ein merkwürdiges Zei⸗ 
chen der Zeit, das in Bezug auf den in der Hauptſtadt 
Baerns vorwaltenden kirchlichen Sinn mehr aus ſpricht, 
als Viele, die unſere Zuſtände zu kennen vorgeben, ſich 
ſelbſt geſtellen wollen. ; 


Von der Murg, 29. Juni. Die öffentliche Mei- 
nung, unterſtützt von einer pattiotiſchen Preffe, hat einen 
neuen Sieg errungen, den wir um ſo höher achten, als 
er dem Mationalgefühl, aus dem er hervorgegangen, ei⸗ 
nen neuen fräftigen Stützpunkt verleiht. Die Differen: 
zen, welche bei dem deutſchen Bunde in Beziehung auf 
den Feſtungsbau von Rafta dt obſchwebten, find, wie 
wir aus glaubhafter Quelle vernehmen, ausgeglichen, 
und Raſtadt wird nicht etwa eine Duodezfeſtung, ſon⸗ 
dern eine Hauptfeſiung im großen Maßſtabe. Die Fe⸗ 
ſtungs⸗Kommiſſion in Raſtadt hat bereits die nöthigen 
desfzufigen Inſtruktionen von Frankfurt aus erhalten, 
und wir ſind nun der ſichern Hoffnung, daß in Bälde 
mit den Arbeiten begonnen wird, wozu an 6000 Ar⸗ 


beiter ſogleich in Thätigkeit treten ſollen. 
f (Oberdeut. Ztg.) 


Sigmaringen, 27. Juni. Die bei uns vor mehren 
Monaten erfolgte Aufhebung der körperlichen Züch⸗ 
tigung ſcheint, anſtatt die ſittliche Kraft des Volkes 
zu erhöhen, vielmehr zur Vermehrung von Exzeſſen Ver⸗ 
anlaſſung zu geben; wenigſtens „berechtigen zu die 
Annahme die an mehreren Orten, namentlich in Straf 
burg, ſtattgefundenen Vorfälle. Schw. M.) 


11 - 72 
Hefter eich, 


Aus ungarn, 28. Juni. (Privatmitth.) Die in 
den niedern Theilen des Landes bereits begonnene Ernte 
ergiebt ſich fo geſegnet, wie man es ſchon vom Feüh⸗ 
jahre an erwartet hatte. Menge und Güte zeige ſich bet 
ihr glich vorzüglich. Dennoch ader W die 
Preiſe noch ziemlich auf dem Stande, wie ie seither 
waren. Man erwartet jedoch nach völlig vollze 
Ernte ein nicht unbedentendes Fallen. Im Ganz 
die Witterung trocken geblieben und der Regen im 
nur zur baten Nothdurft gefallen. Vom Weine 
darf man ſich, nachdem er unter den günſtigſten Um⸗ 
ſtänden abgeblüht hat, fehe viel verſprechen, zumal wenn 
die Hise und Trockenheit fo fortgehen ſollten, wie fie, 
mit kurzen Unterbrechungen, ſeit dem Anfange des Mai's 
ſtattgefunden. Die bereits ſich kundgebenden 


- 
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Partheikämpfe bei den Congregationen und 
Reſtauratlonen beweifen, was man für den künftiges 
Jahr bevorſtehenden Landtag zu erwarten hat, und wenn 
fie mitunter ausarten, fo iſt doch nichts deſtoweniger aus 
ihnen der Geiſt zu entnehmen, der in den verſchiedenen 
Theilen des Landes herrſcht. Die Reaktion, welche bei 
jeder Gelegenheit in den mit Slaven bevölkerten Comi⸗ 
taten gegen den Magyarismus hervorbricht, wird dieſen 
in die Schranken weiſen, in welchen allein er für das 
Land heilſam werden kann, und welche er, beſonders 
von Seiten der Jugend, zu ſeinem eigenen Schaden, 
ſchon viel zu ſehr durchbrochen hat. Jedenfalls kann 
man ſich für die Zukunft Ungarns viel Heilſames ver⸗ 
ſprechen, weil der Kampf die Geiſter weckt, die einan⸗ 
der an's Licht zieht und die Augen öffnet, um klar zu 
ſehen, was dem Vaterlande noth thut. Ueber den po⸗ 
litiſchen Kämpfen ſcheint man die konfeſſionellen fallen zu 
laſſen. Wenigſtens iſt von Anfeindungen um der Religion 
willen, nicht eben viel zu hören. — Im Handel und 
Verkehr des Landes bemerkt der, welcher nicht gefliſ⸗ 
ſentlich die Augen verſchließt, ein nicht unbedeutendes 
Fortſchreiten, wozu unverkennbar die Dampfſchifffahrt 
auf der Donau ſehr vieles beiträgt, indem vermittelſt 
derſelben unſer Land mehr wie ſonſt beſucht und kennen 
gelernt wird. Der letzte Markt in Peſth gad davon 
augenſcheinliche und erfreuliche Beweiſe, indem er uns 
Kaufleute aus fernen Gegenden zzuführte, und fo die 
Concurrenz in der Nachfrage nach den Landesprodnkten 
vermehrte, was offenbar auf die Preife günſtig einwirkt 
unb nebenbei noch für die Zukunft den Nutzen haben 
wird, daß künftig unſere Erzeugniſſe mehr gekannt und 
nach Werthe gewürdigt ſein werden. 

Der Peſti Hirlap enthaͤlt folgenden Artikel aus 
Agram vom 1. Juni über die daſelbſt abgehaltene 
Magiftratsreftauration: „Das Unkraut aus 
der ungariſchen Conſtitntion ausgerottet, ſo iſt dieſe 


ſchoͤn, ſehr ſchoͤn, und ihre Schattenſeite beſteht viel- 


leicht nur darin, wer und was Jene ſeien, die es 
dem blinden Geſchicke verdanken, ihre Privilegien zu 
monopoliſiren. Denn dieſer Umſtand kann die Con⸗ 
ſtitution ſelbſt gefaͤhrden; dieſe Gefahr vergrößert ſich 
dort noch mehr, wo ſich Individuen in ein con⸗ 
ſtitutionelles Feſt mengen, die, bezuͤglich ihrer politi⸗ 
ſchen Richtung, ſelbſt Feinde des Vaterlandes ſind, 
und die ihren feindlich geſinnten Einfluß dem Hader, 
im Verbande mit unerzogenen, dummen, ausgearteten 
Cortes (ſo werden in Ungarn die Bocskoros oder der 
Bauernadel genannt) zuwenden. Unſer Comitat hielt 
endlich nach fieben Jahren geſtern feine Magiſtrats⸗ 
reftauration; die Umtriebe zielten bei dieſer Begeben⸗ 
heit nicht ſo dahin, wer Vicegeſpan oder Stuhlrich⸗ 
ter werde, ſondern es handelte ſich hier zwiſchen den 
„Ilyriern“ und den von dieſen fo benannten „Un⸗ 


garn“ um ein Lebensprincip. Leider ſiegten die Il⸗ 


Iprier, und Wehe war nun für jene armen Beam⸗ 
ten, die ſich im Angeſichte des Illytismus bis nun 
als unter ungariſcher Verfaſſung ſtehende Kroaten 
bekundeten, denn dieſe blieben Alle durch die Bank 
vom Amte ausgelaſſen. Ich will umftändlich erzaͤh⸗ 
len, wie dies geſchah, denn bei dieſer Lage der Sache 
glaube ich, daß auch der mindeſte Umſtand von In⸗ 
tereſſe fein dürfte. Schon um ein Gutes bevor hat⸗ 
ten die Schneider mit Verfettigung der rothen Muͤ⸗ 
gen und der roth ausgeſchlagenen Roͤcke vollauf zu 
thun. Montag, das iſt am Vortage unferer Reſtau⸗ 
tatirn, ging des Nachmittags ein Theil der Illyrier 
gegen Karlſtadt, der andere gegen St.: Ivan den 
Adeligen entgegen, hauptſaͤchlich um Kappen auszu⸗ 
theilen und ſie in die Stadt zu begleiten. Einer 
der St.⸗Jvaner, Namens ECſegetek, der ſich mtt eis 
nem Haufen bei dem fogenannten Maximirer⸗Walde 
befand und die ſchon ruͤckkehrenden Illprier und uͤbri⸗ 
gen St.⸗Ivaner in rothen Kappen erblickte, ging 
ihnen mit den Seinigen entgegen und foderte ſie auf, 
nachdem auch ſie und ihre adeligen Brüder Ktoaten, 
nicht aber Illprier ſeien, die rothen Kappen abzule⸗ 


gen; hierauf zog ein Illprier, der uͤtrigens ein Dorf⸗ 


notar iſt, feinen Sabel und ſtuͤrzte auf den armen 
alten Cſegetek, hieb ihn auf den Kopf, und, würde ſein 
Saͤbel nicht gebrochen ſein, er hätte ihn auch gewiß ge⸗ 


tödtet; P. führte den Alten mit dem halben Säbel 


gerade zum Obergeſpan; welche Genugthung dem Ge⸗ 
ſchlagenen zu Theil geworden, iſt dis nun noch nicht 
bekannt. Am 31. Mai früh verſammelten ſich nach 
dem „Veni Sante“ Alle im Hofe des Landhauſes; 
kaum aber hatte der Obergeſpan ſeinen Platz eingenom⸗ 
men, als die Illyrler den turopolyer Adeligen eine Bank 
entreißen wollten, und da dieſe ſie mit den Händen 
feſthielten, zogen die Illyrler die Säbel und zerhleben 
die Hände der Turopolyer; während der Schlägerei ſtand 
der Obergeſpan auf und rief (wie es allgemein heißt): 
otius solvo sessjionem“ und ging über die kleine 
„zu welcher ſein Sitz ohnehin nahe war, in den 

Saal hinauf und ſchickte nach Militair. Unterdeſſen 
entſpann ſich unten ein förmlicher Kampf. Die Zip: 
rler ſtürzten mit gezogenen Säbeln auf die Turopolper 
und St. Jvaner, überhaupt auf Alle, die nicht im „il⸗ 
lyriſchem“ Rock oder wenigſtens in rothen Kappen er 
schienen. Nachdem der turopolyer Landgraf fein Wort 
gab und feine Ehre verpfändete, daß feine Leute (die 
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Zahl der turopolyer Adeligen beträgt nahe an 600), die 
ſämmtlich der „ungariſchen“ Partei ergeben waren, kei⸗ 
nerlel Exceſſe begehen werden, daher fie auch unbewaff⸗ 
net erſchienen, ſo iſt ſich leicht vorzuſtellen, daß dieſe 
Armen, den Waffen entgegen (die Illyrier brachten 
mehre mit Piſtolen, Gewehren, Handzaren und Cre⸗ 
dentlonalien verſehene ſogenannte Sereſchaner mit ſich), 
die Probe nicht aushalten konnten, daher ſie, ehe 
noch das Militair anlangen konnte, auch glück⸗ 
lich hinausgejagt wurden. Hierauf fragte der Oberge⸗ 
ſpan die zurückgebliebenen Rothkäppler in kroatiſcher 
Sprache, da ſie außer der deutſchen nur dieſe allein ver⸗ 
ſtanden, ob ſie ſich ruhig verhalten wollen, und ob ſie 
die Reſtauration wünſchen? Nach ausgerufenem jeszt 
und Zivio! kam der Obergeſpan herab und nahm ſei⸗ 
nen Stuhl, auf dem bis dahin die Illyrier den Redakteur 
der illyriſchen Zeitung, Dr. Ljudevit Gaj, herumtrugen, 


= ein, und die Reſtauration ging in der ſchönſten 
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Ordnung von ſtatten. Erſter Vicegeſpan wurde Bene⸗ 
dikt von Lentulay, der übrigtns auch von der anderen 
Partei gewählt worden wäre; zweiter Vicegeſpan Eduard 
Jelachich, dritter Bunyevacz 2. Die Domherren mit 
dem Prior Auranae, alle Magnaten, drei ausgenom⸗ 
men, der Graf v. Turopolpe, Anton v. Joſipovich, 
aebft allen feinen Adeligen, ein großer Theil des St. 
Jvaner Adels, mit Einem Worte die Grundeigenthümer 
und ein bedeutender Theil des gemeinen Adels nahm 
nicht einmal Theil an dieſer Reſtauration, ſondern un⸗ 
adelige Eredentionaliſten und nicht eben zahlreiche Cortes 
bildeten die löblichen Stände, die den Magiſtrat des 
agramer Comitats, natürlich einſtimmig und ohne alle 
Oppoſitlon wählten. 
ftauration noch ſprechen werde, ich demerke nur noch, 
daß die ungariſche Paitei heute gegen dieſe Reſtauration 
ihre Contradiktion einreichen, in die Congregatſon ſich 
aber nicht begeben wird.“ 


Großbritannien. 
London, 28. Juni. Am 21. Juni wurde zu 
Brighton über den Leichnam eines Knaben eine Un⸗ 
terſuchung angeſtellt, deſſen Tod angeblich durch Mangel 
an Nahrungsmittel herbeigeführt war, während er ſich 
in einem Armenhaufe befand. Das Verdikt der Jury 
lautete in der That dahin: „daß der Knabe durch Heim⸗ 
ſuchung Gottes geſtorben, und daß ſein Tod beſchleunigt, 
wenn nicht veranlaßt worden ſei durch die von den Ar⸗ 
mengeſetz⸗Kommiſſarlen angeordnete Diät, die der Art 
ſei, daß Kinder, welche im Wachsthum begriffen, nicht 
hinreichende Nahrung erhielten.“ Dieſe Thatſache giebt 
natürlich den Gegnern des jetzigen Armengeſetzes neuen 
Anlaß zu den heftigften Beſchwerden über die durch daſ⸗ 
ſelbe angeordnete Armenpflege. Wie groß übrigens die 
Noth im Lande in dieſem Augenblick iſt, kann man 
daraus entnehmen, daß in der Fabrikſtadt Leeds jetzt 
angeblich 20,000 Menſchen, der verte Theil der Be: 
völkerung, von der Stadt unterſtützt werden müſſen. 
Auch in Glasgow ſollen 12,000 Menſchen brodlos ſein, 
und in Marsden bedürfen unter 5000 Einwohnern 
2000 der Unterſtützung. 


Frankreich. 

Paris, den 28. Juni. Der Cour. franc. enthält 
Folgendes: „Man meldet uns eine Nachricht von der 
höchſten Wichtigkeit, bei der Frankreich direkt betheiligt 
iſt. Die Pforte bereitet eine Expedition gegen 
Tripolis vor, wo der Paſcha von den gegen ihn em⸗ 
pörten Arabern ernſtlich bedroht wird. Die eigentliche 
Abſicht dieſer Bewegung ift nicht zweifelhaft. Die Pforte 
kümmert ſich ziemlich wenig darum, ob die Rebellen 
unterliegen oder der Paſchaz aber wir haben ſie verhin⸗ 
dert, eine Expedition gegen Tunis zu unternehmen, und 
ſie will es nun mit einer Expedition gegen Tripolis 
verſuchen, um zu ſehen, wie weit unſere Energie geht. 
Wenn der in Rede ſtehende Verſuch auf kein Hinderniß 
von Seiten Frankreichs ſtößt, ſo werden die Türkiſchen 
Miniſter bald denſelben gegen Tunis wiederholen; und 
wenn die Franzöſiſche Regierung ſich ihm widerſetzt, fo 
wird die Pforte den Beiſtand der andern Kabinets an⸗ 
rufen, unter dem Vorwande, daß wir uns ein wahrhaf⸗ 
tes Oberherrlichkeits⸗Recht übet fie anmaßten. Es kommt 
hier darauf an, augenblicklich einen Entſchluß zu faſſen. 
Wir können der Pforte unſere guten Dienſte anbieten, 
um den Paſcha von Tripolis zu feiner Pflicht zurück⸗ 
zubringen, wenn es der Paſcha iſt, Über den die Pforte 
ſich zu beklagen hat. Das Beiſpiel Syriens hat uns 
zur Genüge dewieſen, daß die Türkiſchen Expeditionen 
nirgends die Ordnung wiederherſtellen, ſondern daß ſie 
im Gegentheil dazu beitragen, die Anarchie zu befördern, 
Dieſelben Gründe, welche die Mächte veranlaſſen, die 
Abberufung der Türkiſchen Behörden zu verlangen, welche 
die Bewohner des Libanon unterdrücken, gelten für Frank⸗ 
reich, um ſich der Expedition gegen Teipolis zu wider⸗ 
ſetzen. Die Sicherheit unſerer Afrikaniſchen Beſitzungen 
erheiſcht, daß man die Türkiſchen Truppen von Tripolis 
wie von Tunis entfernt halte. Wir werden ſehen, ob 
Herr Guizot den Muth haben wird, feine Pflicht zu 
thun.“ 

Das Journ. des Debats äußert ſich heute Über das 
Schreiben des Capitän Seignac. Es hält daſſelde in 
vielen Punkten für übertrieben, erklärt aber, daß die Re⸗ 
gierung genauere Erkundigungen einziehen und nöthigen⸗ 


Möglich, daß ich von dieſer Re⸗ 


falls Genugthuung von der Brſtiſchen Regierung ver⸗ 
langen werde. 

Dem National wird aus Toulon Folgendes geſchrie⸗ 
ben: „Eine heute Abend hier eingegangene telegraphiſche 
Depeſche (das Datum iſt nicht angegeben) ruft den 
Prinzen von Joinville nach Paris zurück. Das 
Dampfſchiff „Sphinx“ hat den Befehl erhalten, eiligft 
der Flotte nachzuſegeln und den Capitän der „belle Poule“ 
zurückzuführen. Man erſchöpft ſich hier in Muthmaſ⸗ 
ſungen über dieſe plötzliche Zurückberufung.“ (Dieſe Nach⸗ 
richt bedarf jedenfalls der Beſtättigung.) 

Die Königin Marie Chelſtine trifft in dieſem 


Augenblicke Vorbereitungen zu einer Reiſe nach der 


Schweiz. Bei ihrer Rückkehr wird fie ihren Sommer⸗ 
Aufenthalt in dem Schloſſe Malmaifon nehmen. 

Börfe vom 28. Juni. Die Franzöſiſchen Ren⸗ 
ten ſinken fortwährend, woraus abzunehmen iſt, daß an⸗ 
ſehnliche Quantitäten ſich nicht in guten Händen befin 
den, und daß den großen Banquiers für den Augenblick 
nichts daran gelegen iſt, die Courſe zu halten. Man 
ſprach heute viel von einer neuen Anleihe von 4 Mill. 
Fr. Renten, welche Belgien zu kontrahiren im Begriff 
ſtehe. Dieſem Projekte ſchreibt man es zu, daß die 
Belgiſchen Fonds in den letzten Tagen ſo ausgeboten 
waren. 

Am 25ten iſt ein Thell des Forts Noiſy le See 
beendigt worden, und die Arbeiter hatten deshalb eine 
Feier veranſtaltet. Als fie ſich im Zuge, mit der Regi⸗ 
ments⸗Muſik an der Spitze, an Ort und Stelle bega⸗ 
ben und über den Graben marſchirten, der, ſtatt einer 
Brücke, nur mit einer Reihe Bretter belegt war, bra⸗ 
chen dieſe unter der Laſt von etwa 100 Perſonen zu⸗ 
ſammen und alle ſtürzten in den gegen 30 Fuß tiefen 
Graben hinab. Sechs Perſonen wurden ſchwer verwun⸗ 
det. — Die Mitglieder des deutſchen Theaters 
wurden vorgeſtern nach Neuilly beſchieden, wo ſie, un⸗ 
ter der Leitung des Herrn Auber, vor der koͤnigl. Fa⸗ 
mitte fangen, 

Paris, 29, Juni. Der Meffager enthält einen 
Bericht, erſtattet von dem Korvetten⸗Kapitain Bouet, 
der von der afrikaniſchen Küſte zu Breſt angekommen 
iſt. Nach den Angaben dieſes Seeoffiziers wurden auf 
der franzöſiſchen Station in den letzten ſechs Monaten 
funfzehn bis zwanzig engliſche Schiffe angehalten und 
viſitirt. 

Graf Saint⸗Aulaire iſt bereits dreimal vom 
Könige empfangen worden und hat geſtern lange mit 
Hrn. Guizot gearbeitet. — Es find jegt fünf franzöſi⸗ 
ſche Botſchafter — den Herrn von Salvandy ungerech⸗ 
net — zu Paris anweſend, nämlich: Pontois, Barante, 
Saint⸗Aulaire, Dalmatie und Montebello. 

Die Blätter ſind leer von Neuigkeiten; die Wahl⸗ 
vorbereitungen ſind das Einzige, womit man ſich be⸗ 
ſchaͤftigt. 

Toulon, 23. Juni. Die Escadre des Admirals 
Hugon, aus 8 Linienfhiffen und zwei Fregatten ber 
ſtehend, iſt geſtern gegen Itallen zu in See gegangen. 
Abends wurde ihr in Folge einer telegraphiſchen Depeſche 
von Paris aus ein Dampfboot nachgeſchickt, das ſich 
lange vergeblich durch Signale zu erkennen zu geben 
bemüht war, bis es ſich endlich durch Kanonenſchüſſe 
bemerklich machte. Die Depeſche enthielt den Befehl 
für den Admiral, ſich nicht von Toulon zu entfernen. 
Dieſen Morgen um 6 Uhr lag das Geſchwader bei den 
hyeriſchen Inſeln vor Anker. Ein engliſches Dampf⸗ 
boot ſoll wichtige Nachrichten aus der Levante übers 
bracht haben, weshalb die Regierung unſere ſaͤmmtlichen 
Marineſtreitkräfte innerhalb des Bereichs des Telegra⸗ 
phen halten zu wollen ſcheint. (A. 3.) 


Spanien. 


Madrid, 21. Juni. Man bemerkt kaum, daß 
wir ein anderes Miniſterium haben. Das Rodib'ſche 
Kabinet ſcheint zu zögern, eine Farde anzunehmen; auf 
alle in den Cortes an daſſelbe gerichtete Interpellatlonen 
antwortet es lakoniſch, daß es von den Angelegenheiten 
und Dokumenten noch nicht Kenntniß genommen habe 
und daß «8, ſobald dies geſchehen ſei, antworten werde. 
Die Gaceta publiziert übrigens heute einen Artikel, ber 
ein miniſterielles Programm ſein ſoll, worin aber nicht 
ein Wort über die Abſichten des Kabinets geſagt iſt. Es 
heißt darin: „Die Regierung will, daß Gerechtigkeit und 
Feſtigkeit mit allen Handlungen des neuen Miniſteriums 
verbunden. fein. Der Gedanke der Regierung kann 
mit den drei Worten bezeichnet werden: die be⸗ 
ſchworene Conſtitution, Redlichkeit und die legitimen Fol⸗ 
gen des 1. September. Die Redlichkeit wird die Baſis 
aller Handlungen der Regierung bilden, die ſich der 
höchſten Moralität befleißigen wird. Ein fortdauerndes 
Syſtem der Oeffentlichkeit, ſtrenge Beaufſichtigung der 
Beamten, dees wird der Wahlſpruch des Ministeriums 
fein." — Here Alava Gomez Becetta iſt an die Stelle 
des Grafen Almodovar zum Präſidenten und der Biſchof 
von Oviedo zum Vice⸗Präſidenten des Senats ernannt 
worden. 

Madrid, 22. Juni, Heute wurden die neuen MI- 
niſter der Königin und der Infantin vorgeſtellt. Gleich 
darauf wurde großer Kabinetsrath gehalten. Man will 
wiſſen, es ſeien energiſche Beſchlüſſe in Bezug auf Bar⸗ 
celona und die Provinz Catolonien gefaßt worden, Die 
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Deputirten, welche es mit dem Ex⸗Conſeilspräſidenten 
Gonzalez halten, haben ſich darüber verſtändigt, daß ſie 
mit dem Kabinet ſtimmen werden, falls dieſes mit Ener⸗ 
gie gegen die Unruheſtifter zu Werk gehe. Die Regie: 
rung hat auf die ihr in dieſem Sinn gemachte Eröff⸗ 
nung antworten laſſen, was die Deputirten verlangten, 
läge in ihrer Abſicht. — Uebrigens befindet ſich die Re⸗ 
gierung in äußerſter Geldnoth und ſucht um jeden Preis 
einen namhaften Betrag aufzunehmen. 
Schweiz. 

Schweizer Blätter ſchreiben: Die Klöſter und Bi⸗ 
ſchöfe der Schweiz wenden ſich an die Tagſatz ung 
und an ſämmtliche Standesregierungen, um das 
Begehren der aargauiſchen Gotteshäufer um bun⸗ 
desgemäße Wie derherſtellung zu unterſtützen. Sie finden 
ſich dazu veranlaßt, theils durch das gemeinſchaftliche 
kirchliche Band, welches alle religiöſen Korporationen der 
katholiſchen Kirche mit einander vereint, theils durch die 
allen ertheilte eidgenöſſiſche Gewährſchaft. Die Biſchöfe 
von Cynr, Lauſanne und Sitten, fo wie der apofiolifche 
Vikar der Diözeſe St. Gallen erklären, durch Pflicht 
und Ueberzeugung gedrungen zu ſein, dieſes Geſuch zu 

unterſtützen, während der Biſchof von Baſel blos er⸗ 
klärt: „da der h. Vater, Papft Gregor XVI., ſich de: 
finitiv hierüber ausgeſprochen hat, und in deſſelben Aus⸗ 
ſprüchen die ganze katholiſche Kirche ihre heilige Vor⸗ 
ſchrift erkennen und verehren ſoll,“ fo unterſchrelbe er 


ſich auch. 
Aſien. 

Ein Brief aus Tſchuſan enthält Folgendes: „Man 
erſtaunt Über die Fortſchritte, welche die Chinefen feit 
einiger Zeit in der Kriegskunſt gemacht haben. Sie 
haben ſehr gute Karonaden gegoſſen; ihre langen, bron⸗ 


zenen Kanonen find herrlich ausgeführt und ihre Lafet⸗ 


ten vollkommen. Ihr Pulver iſt jetzt ſo gut wie das 
unſcige; fie verſuchen nun Bomben und Dampfmaſchi⸗ 
nen anzufertigen. Auch fehlt es ihnen nicht an Muth 
und nirgends findet man kräftigere und wohlgebau⸗ 


Leute. f 
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Toliales und Provinzielles. 
Büch er ſ cha u. 5 
Skizzen aus der vornehmen Welt. Auch mit 
dem Titel: Marie. Novelle von der Verfaſſerin 
von Schloß Goczyn. Breslau, Verlag von J. 
Urban Kern. 1842. 8. 

Die Verf. hat dieſe Novelle, welche dem Titel nach 
das erſte Glied einer größeren, der Schilderung der vor⸗ 
nihmen Welt gewidmeten Novellen⸗Kette iſt, formell auf 
denſelben Boden wie Schloß Goczyn geſtellt. Zugäng⸗ 
lich für die Bildung und in einer auch durch ſich ſelbſt 
getriebenen geiſtigen Entwicklung begriffen, hat die Verf. 
ſchon in dem genannten Roman eine ſehr anerkennungs⸗ 
werthe Begabung, mit dieſer Novelle aber bereits einen 
Fortſchritt bekundet. Allerdings beruht das, was die 
Verfaſſerin „die vornehme Welt“ nennen will, in einer 
reinen Fiktion und verdankt nur einer Täuſchung und 
Phantasmagorie den Urfprung, was wir von vorn her⸗ 
ein bemerken wollten. Die Verfaſſerin macht uns in 
dieſer Novelle mit dem Seelenleben einer Schriftſtel⸗ 
lerin bekannt. Marie, die Heldin, iſt als ſolche wohl⸗ 
renommirt; ſie erſcheint in der Mitte eines großen Krei⸗ 
ſes, der fie mit Sympathlen und Antlpathten erwartet 
und ſich nach und nach unter die Herrſchaft ihrer edlen 
Weiblichkeit, ihres hohen Geiſtes, ja ſelbſt ihrer liebens⸗ 
würdſgen Launen gefangen giebt. Es iſt der Verf. treff⸗ 
lich gelungen, dieſe dei Seiten in der Schilderung nes 
ben einander beſtehen und mit einander zuſammenwir⸗ 
ken zu laſſen. Marie hat berelts geliebt und liebt wie⸗ 
der; zum erſten Mann ihrer Neigung zog ſie die allge⸗ 
meine Liebes ſehnſucht (Laube hat es „man liebt die 
Liebe“ genannt), zum zweiten die Phantaſie. Beide Ver⸗ 
häͤlmiſſe löſen ſich, das erſte erfahren wir nut hiſtoriſch, 
das zweite iſt Inhalt des Buches. Daneben wird Ma⸗ 

e von einem — nach einem gangbaren Ausdruck et⸗ 
was geriſſenen — Dichter mit wilder Porfie und von 
einem jungen Menſchen mit keuſcher Kindlichkeit geliebt. 

ntow aber, deſſen Charakter Marie betrachtete, wie man 
eine große Landſchaft betrachtet, „um ſich von dem Kleinen 
zu erholen,“ gewinnt ihre wahre Liebe, die Liebe an 
ſich, ohne alle Nebenbenennung, und führt ſie als glück⸗ 
liche Gattin heim. Der Vorwurf der Novelle iſt mit 
ächt weiblichem Geiſte gewählt und behandelt. Marie 
hat nichts Fertiges und Gezeitigtes an ſich. Die Vf. 

betrachtet ihre Stellung und ihre Seele als ein Pro: 
blem und Röthſel, welches fie auflöfen will. Sie expe⸗ 
rimentirt mit ihr nach allen Seiten und Richtungen; 
fie ſteut fie in jedes Licht der Anſchauung und verſetzt 
ſie in aue denkbaren Lagen, um über die Zuſtände einer 
Schriftſtellerin Gewißheit zu erlangen. Welche Jugend 
und Kinderzeit muß eine Frau erlebt, welchen äußerli⸗ 
chen Anſtoß muß fie gehabt haben, um eine träumeriſch⸗ 
ſchlummernde Kraft, üder die fie ſich keine Rechenſchaft 
zu geben vermochte, in der Art zu erwecken, daß dieſelbe 
zur Feder griff und ihre eigenſten Stimmungen, ihr 
beiligſtes Seelenleden, ihre höchſten Geheimniſſe unge⸗ 
ſcheut der Welt hingab, dieſer Welt, welche für eine 
Sultan fo viele Vorurtheile, fo viel Spott, fo 
i 8 Verſtändniß hate Wie fühlt ſich eine Schrift⸗ 
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ſtellerin der Welt gegenüber? Glück und Schmerz, Liebe 
und Mißachtung — mit welchen Tönen klingen ſie in 
ihr, die alle Gefühle und Erfahrungen gleichſam als 
eine Schule ihres Talents, als Probirſteine ihres Gel: 
ſtes, der ſich an ihnen ſchärft und härtet und immer 
geneigt iſt, ſie objektiv zu bewältigen, betrachten muß? 
Was bleidt ihr Eigenthum, wenn fie Alles dem Publi⸗ 
kum giebt, und hat dies Eigenthum einen Werth? Die 
Verf. löſt uns dieſe Fragen ſehr befriedigend in den ver⸗ 
ſchiedenen Geſtalten der Novelle; ſie iſt faſt eine didak⸗ 
tiſche Aussinanderfegung der geiſtigen Prozeſſe, welche 
eine Schriftſtelletin vom erſten Bewußtwerden ihres Ta⸗ 
lentes ab durchmacht; ſie iſt inſofern auch eine wahre 
Vertheldigungsſchrift des weiblſchen Schriftſtellerthums. 
Denn wir müſſen am Ende zugeben, daß auch die Frau 
das vollkommene Recht hat, ihre Produktionen zu ver⸗ 
öffentlichen, da ſie allerdings, wie hier Marie, dabei die 
ganze Herrlichkeit ihrer Weiblichkeit unberührt zu be⸗ 
wahren im Stande iſt. Um dieſen Mittelpunkt bewegt 
ſich sine mehr in kleinen, treffenden Zügen, als großen 
frappanten Verhältniſſen reiche Handlung. Abgeſehen 
davon, daß die Perſonen der Gegenwart angehören und 
oft ſehr treu dieſelbe mit ihrer inneren Leere, ihren bla⸗ 
ſirten Thorheſten, ihrem ironiſchen Unmuthe abſpiegeln, 
liegt über der Novelle ein idylliſcher Anflug von ganz 
eigenthümlicher Schönhelt. Die vielen einzelnen Perfo- 
nen ſind im Ganzen gut individualiſirt und wenn auch 
nicht ganz originell, doch zu dem Zwecke, welchen die 
Verf. mit ihnen, als Repräſentanten von freundlichen 
und feindlichen Elementen, von Gegenſätzen und wahl⸗ 
verwandten Richtungen für die Schrififteferin Marie, 
erzielt, wohl verwendet. Freilich muß uns die Verf. 
nicht glauden machen wollen, daß der beſte Theil der⸗ 
ſelben darin beſteht, uns die Myſterien der vornehmen 
Welt aufzuſchließen und uns mit derſelben als eines für 
ſich deſtehenden Abſchnittes der Geſellſchaft von charak⸗ 
teriftiſchem Gehalt bekannt zu machen. Dies wäre, wie 
geſagt, eine reine Fiktion. Daß Marle z. B. ein Fräu⸗ 
lein von Unruh iſt, daß ebenſo faſt alle anderen Per⸗ 
ſonen mit Rang und Titel verſehen ſind, mag als ein 
kleiner Tic der Verf. paſſiren; wie auf dem Komödien⸗ 
zettel nimmt ſich das ſtattilcher aus. Charakteriſtiſche 
Unterſcheidungen find dadurch nicht begründet, ausgenom⸗ 
men, wo es der Verf. darum zu thun war, das ariſto⸗ 
kratiſche Weſen in feiner Lügenhaftigkeit aufzufaffen und 
zu ſchildern. Die Verf. iſt oft redſelig, niemals leer. 
Sie läßt ſich geben, fie dehnt ſich aus; es vibeirt in ihr 
eine Fülle von Geiſt, welche ſich fortwährend Luft ma⸗ 
chen muß und daher oft wohl das Ziel im Auge hat, 
es aber uicht auf dem nächſten Wege eee . 
überſchüttet uns mit pikanten Gedanken und Einfällen, 
welche ſo blendend blitzen und ſchimmern, daß man kaum 
geneigt iſt, unter ihrem Glanze auch ſtreng nach einer 
Wahrheit zu forſchen. Und das würde mitunter vergeblich 
fein. Nehmen wir mitten aus dem Buche ein Beispiel. 
Marie fagt: „es glebt Stunden, wo unter dem Einfluffe 
des Mondes oder der Abendröthe aller Stolz in Weich⸗ 
heit ſchmilzt, alle Seldſtſtändigkeit zum Bedürfniß der 
Adhängigkeit wird. Dann können wir uns von jedem 
Menſchen fragen: könnt ich ihn nicht lieben? Dann 
fihen wir ihn darauf an und dann find wir am Mor⸗ 
gen wieder vernünftig, und dann nennt man uns ko⸗ 
kett.“ Wahrhaftig, es iſt uns Leid, an dieſe Worte, 
welche fo hüdſch klingen, die rauhe Kritik zu legen. 
Was enthalten fie im Grunde? Höchſtens eine Bizar⸗ 
rerle, eine kurlos⸗ angenehme Aphorisme, nur keine Wahr: 
heit. Das in die Novelle einge flochtene große Gedicht: 
„Der Fall der Ommaſjaden“, erſcheint monoton und ge⸗ 
dehnt. Wir erwarten die übrigen Novellen, welche ſich 
an dieſe ſchließen ſollen, nicht ohne Spannung. L. S. 


. Theater. 

Am Aten: „Der Ehrgeiz in der Küche.“ — Hier: 
auf: „Nathalie,“ oder: „Das Schweizer 
Milchmädchen.“ Ballet in 2 Akten von Ta 
glioni. Ausgeführt von den erſten Solo⸗ 
tänzern des Königlichen Hoftheaters in 
Berlin. 

Sonſt galt es in der Welt, ein Mann von Kopf 
zu ſein — jetzt iſt das beſte Sort eine Frau von Fuß. 
Sonſt ſtrebte man, auf recht großem Fuß leben zu kön⸗ 
nen — jetzt möchte man auf möglichft kleinem Fuß les 
ben. Ein kleiner Fuß beſiegt die größten Köpfe der al⸗ 
ten und der neuen Welt. Bis jetzt ſind wir zwar in 
Breslau, aus ſehr guten Gründen, von dieſer Fuß⸗ 
Vergötterungswuth noch ziemlich frei geblieben. Sie 
dürfte ſich indeß auch hier von dem geftrigen Abende 
an datiren, ſeitdem diejenigen Breslauer, welche noch 
nicht über die Grenzen der Provinz hinausgekommen, 
zum erſtenmal in ihrem Leben ein ordentliches, wenn 
auch im Ganzen noch ſehr einfaches Ballet, von beru⸗ 
fenen Meiſterinnen und Meiſtern haben aufführen ſehen. 
Daß man allgemein enthufiasmiet war, iſt kein Wun⸗ 
der — doch weiß man ſich wohl, nach einmaliger An⸗ 
ſchauung, noch nicht Rechenſchaft zu geben, wie man 
«8 geworden. Unſere bisherigen Balletaufführungen find 
ſammt und ſonders noch nicht viel über gewöhnliche 
Springereien hinausgekommen;z nur im Grotesktanz ha⸗ 
ben wir manches Lobenswerthe, Ausgezeichneter geſehen. 


> 


Das iſt aber doch wohl die untergeordnetere Seite des 
Ballets, die niedrigkomiſche, in welcher, wie in der Farce, 
meiſt ſehr ſtark herabgezogen wird. Dagegen bleibt die 
erſte Prämiffe deſſelben die äſthetiſche Schönhe 
und gerade dieſe iſt in einem Tanze hier noch niema 
auf einer Stufe, wie die heutige geſehen worden. Wenn 
es auch ausſieht, als ob das eigentliche Lebenselement, 
die Seele des Tanzes, in den Füßen läge, wenn auch 
wirklich, wie wir heute gefehen, Frrude und Schmerz, 
Muthwille und Aerger, Ueberraſchung und Schreck durch 
die Fußbewegungen auszudrücken ſind, ſo nimmt doch 
daran die Haltung des ganzen Körpers, vorzugsweiſe des 
Auges, den weſentlichſten Antheil. Der Schauſpieler hat 
bie Gewalt der Sprache, der Sänger die noch ausdrucks⸗ 
vollere der Muſik und der Töne zu Gebote. Der mi⸗ 
miſche Tänzer hat nur ſeinen mimiſchen Ausdruck, die 
Gewalt feines Körpers. Wo er mehr, als bloße Pro⸗ 
ben körperlicher Gewandtheit giebt, wie eben nur 
gewöhnlichſten Tänzer thun, da beginnt die höhere 


-Kunft des Ballets, der Pantomime, wie fie uns die an⸗ 


muthig bezaubernde Taglioni, die elaſtiſch geſchmeidige 
Galſter, der eben fo graziöſe, als Acht, komiſche 
Stullmüller, von Demoiſelle Horſtmann und 
Herrn Paſſini, einem der beſten, ſerlöſen Berliner 
Ballettänzer unterſtützt, in ſo großer Virtuoſität vorge⸗ 
führt. Die ächt künſtleriſche Beurtheilung der ſchwierig⸗ 
ſten, überraſchendſten, reizendſten Touren, welche die Künſt⸗ 
ler ausführten, könnte eigentlich wiederum nur von ei⸗ 
nem Manne von Fach, der ihre Kraft, Kühnheit und 
Gewandtheit genau zu ermeſſen im Stande wäre, aus⸗ 
gehen. Da nun aber eln Recenſent kein Balletmeiſter 
fein kann, fo hält er ſich immer nur an die gei⸗ 
ſtige Quinteſſenz der Kunſtleiſtungen, wozu hier Überrei⸗ 
cher Stoff. Die Schmoll⸗ und Verſöhnungsſcene der 
beiden Schweſtern, Nathaliens ohnmächtiger Kampf 
gegen den gewaltſamen Raub, ihre Ueberraſchung beim 
Anblick des Spiegels, die Täuſchungen mit der Statue, 
enthielten eine Fülle von Ausdruck, entwickelten eine 
unwiderſtehliche, mimiſche Gewalt, wle ihrer der Künſt⸗ 
ler, dem Wort und Ton zur Seite ſtehen, nicht maͤch⸗ 
tiger. Dabei iſt über die ganze Aufführung ein, frei⸗ 
lich zunächſt von den beiden Meiſterinnen ausgehender Reiz 
der Liebenswürdigkeit und Anmuth verbreitet, welcher 
auch den ſtarrſten Ballet⸗Widerſacher ſchnell zum Enthu⸗ 
ſiaſten umwandeln kann, wie denn auch die anfangs et⸗ 
was laue Theil ahme ſehr bald jenen fuperlativen Grad 


erreichte, der den außerordentlichſten Kunſterſcheinungen 
Man verließ das Haus allge⸗ 


BE 
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Wir können es kaum läugnen, daß dieſe 


bei uns gewährt wird. 


mein entzückt, in d udigen Stimmung, meld 
Kung, a — — Swuripeeit Band in 


geht, erzeugt. 
Wirkung, freillch minder erſchütternd, als tragiſche, 
doch bel den Meiſten, weil ſie angenehmer, auch nach⸗ 
haltiger. — Wie geſchickt übrigens der Autor des Bal⸗ 
lets, feinen, ſehr einfachen Stoff ausgebeutet, können 


wir nicht unerwähnt laſſen, ſo wie denn auch der ſehr 


hübſch artangirten, überall mufterhaften beziechnenden Mu⸗ 
fit ihr Lob gebührt. — Unſer Corps de ballet hat 
in präciſer Mitwirkung, eine fleißige Einübung und 
den beſten Willen, etwas zu leiſten, bewieſen. — Nach 
mehrfachen, ungeheuren Beifallsſalven rief man die frem⸗ 
den Künſtler und es erſchienen die Damen Taglioni, 
Galſter, auch Hr. Stullmüller, nach Berliner 
Sitte, vor dem herabgelaſſenen Vorhange. — In der 
niedlichen, dem Ballet vorgehende Piece excellirte Herr 
Wohlbrück, der ſich als Vatel mit den berühmteſten 


Darſtellern dieſer Rolle kühn in die Schranken ſtellen 


darf. — Zum Schluſſe noch eine Bemerkung. Das 
Haus war nicht zu ſtark beſetzt. Es kommt - häufig 
vor, daß auch große Kunſt⸗Notabiliiäten in Breslau 
bei ihrer erſten Vorſtellung kein ganz volles Haus 
fehen. Die europäiſch berühmte Schröder-Devrient 
trat (20. Mai 1836) hier zum erſtenmal als Romeo 
auf und fand ein ſehr dünnes Publikum. Dieſe noch 
vothertſchende Undekanntſchaft mit der Sache hat die 
ſchwache Beſetzung wohl auch heute veranlaßt, nicht aber, 
wie einzelne Ausleger meinen, die hohen Preiſe. Es 
werden in Berlin, bei dem, mit 100,000 Tylr. Zuſchuß 


dotirten Hoftheater, beſtimmte Opern und Ballets, obwohl 


mehr als hundertmal wiederholt, immer noch bei er⸗ 
höhten Preiſen gegeben. Nur das Alltägliche iſt 
auch für den Alltagspreis feil! 11. 


un um 


Ueber Flußbäder. 


Das kalt⸗ Bad in Füſſen und in offener See zu 
gebraschen, finden wir ſchon dei den Völkern der älte⸗ 
ſten Zeit. Die Israeliten haben in ihrer Geſetzgebung 
ſehr umfaſſende Vorſchriften über den Gebrauch der Bä- 
der auch noch aus ihrem urſprünglichen Vaterlande in 
ihre jetzigen Wohnorte mit hetüvergebracht; die Beken⸗ 
ner des Islams haben in ihren Ceremonialgeſetzen eden 
fo ſtrenge, als fiſtbeſtimmte Anweiſung, den Körper durch 
häufiges Baden im reinen Zuſtande zu erhalten und 
faft ſämmtliche Rligionsfulte der heißen Zone haben 
die ſtrikteſten Beſtimmungen in dleſer Beziehung, ſo 
daß beſonders die Bewohner Aftika's am Ganges, am 
Cap, auf den auſtraliſchen Inſeln, in der heißen Jah 
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cesheit, faſt eben ſo viele Zeit im Waſſer, als außer 


1 Er 


* 
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demſelben, zubringen. Aber auch die alten Griechen 
und Römer hielten viel auf das Baden in den Strö⸗ 
men und im Meere und nur dem häufigen Gebrauch 
dieſer kalten Bäder von der zarteſten Jugend bis zum 
Greiſenalter, iſt die kräftige geſunde Körperkonſtitution 
zuzuſchrelben, die dieſe Völker auszeichneten. Das öf⸗ 
fentliche Baden war bei den Griechen mit den Gymna⸗ 
ſien verbunden, wo nach Beendigung der Leibesüdungen 
gebadet wurde. Von den Griechen nahmen die Römer 
das Baden in den Flüſſen und in den Thermen auf 
und verbreiteten deren Gebrauch über die eroberten Län⸗ 
der. Tacitus erwähnt in ſeiner Beſchreibung der alten 
Germanen auch den Gebrauch des Badens bei dieſen 
Völkern mit folgenden Worten: „dieſer kräftige, gedrun⸗ 
gene und große Menſchenſchlag erlangt ſeine unverwüſt⸗ 
lichen Körperfräfte durch die unaufhörlichen Leibesübun⸗ 
gen und durch das häufige Baden und Schwimmen in 
. reißenden und kalten Strömen. Sie härten da⸗ 

ech ihren Körper ab und machen ſich durch dieſe Uebun⸗ 
gen ſehr geſchſckt zu allen Kriegesdrangſalen und andern 
Körperanſtrengungen.“ So war das Baden in das öf⸗ 
fentliche Leben der alten Völker mit verwebt und wurde 
theils aus religiöſen, theils aus fanitätlichen Rückſichten 


bei ihnen geübt. Aber auch in den Anfängen des Mit⸗ 


telalters, wie in der Folgezeit wurde das Baden in al⸗ 
len Ländern ſogar durch öffentliche Anſtalten unterſtützt 
und leicht zugänglich gemacht. Es gab Badeſtuben und 
ihre Beſitzer nannte man Bader. Dleſe Bader ſtanden 
im Mittelalter in Innungsverhältniſſen, waren zur Aus⸗ 
übung der Chirurgie in gewöhnlichen Fallen und zur 
Heilung ekelhafter chirurgiſcher Schäden und des Aus⸗ 
ſatzes berechtigt und angehalten. Dieſer Beſchäftigung 
wegen galten die Bader lange für unehrlich und ſo kam 
es nach und nach, daß der Badeanſtalten immer ment 
ger wurden und zuletzt ums Jahr 1700 theilweife ganz 
eingingen. In Berlin war z. B. bis zum Jahre 1802 
kein öffentliches Bad, bis das erſte von dem Med.⸗Rath 
Velper an der Kurfürſtenbrücke auf eine Art Kahn an⸗ 
gelegt wurde. Dieſem folgten mehre und ſo kam es 
denn nach und nach ſo weit, daß jede kleine Stadt, ja 
größere Dörfer Badeanſtalten einrichteten. In neuerer 
Zeit, wo die rationaliſtiſche Medizin tiefere Wurzel faßte 
und ſich immer mehr und mehr verbreitete, ſah wan 
den Nutzen und die Unentbehrlichkeit der Flußbäder in 
der heißen Jahreszeit ſehr wohl ein und Behörden, wie 
Privatperſonen unterſtützten und widmeten ſich dieſerar⸗ 
tigen Einrichtungen in größerer Ausdehnung. So ent⸗ 
ſtanden auch hier, neben mehren Anlagen in der freien 
Oder die vortrefflich angelegten Wellenbäder im Fluß⸗ 
baſſin dee Herren Kroll und Linderer. Wie ſchön 
beide mit ihren Sturzbädern und Douchen eingerichtet 
ſind, und welchen Aufſchwung ſie in neuerer Zeit ge⸗ 
wonnen, bedarf hier keiner Auseinanderſetzung, aber dle⸗ 
ſen beiden großartigen Anſtalten volle Anerkennung wer⸗ 
den zu laſſen, können wir hier nicht unterdrücken. Ref. 
dieſes hat die Flußbade⸗Anſtalten der unteren Donau 
bel Wien, die der Prager Moldau, die der Elbe in 
Dresden kennen gelernt, nirgends aber die Anſtalten in 
ſolcher Ausdehnung, mit ſolchem Comfort und mit ſol⸗ 
chem Wellenſchlage begabt gefunden. Daher kön nen wir 
Allen, die für Beförderung ihrer Geſundheit bedacht ſind, 
den Gebrauch dieſer Wellenbäder mit voller Ueberzeugung 
empfehlen. Nehmen wir uns hierin unſere kräftigen 
Vorfahren zum Beiſpiele und nach und nach werden 
wir, wenn die Badenden ſich nicht durch jeden rauhen 
Luftzug abſchrecken laſſen und permanent die in der 
Natur liegende Stärkung benutzen, eine kräftige, den 
alten Germanen würdige, nachwachſende Generation ſehen. 


* + 


Drei befheidene Anfragen an Herrn Rab- 
biner Tiktin in Betreff ſeiner ſo eben er⸗ 
ſchienenen Rechtfertigungsſchrift. 


Herr Rabbiner Tiktin hat nun, gleich dem Vor⸗ 
ſtande der hieſigen Iſtaeliten⸗Gemeinde, durch eine öf⸗ 
fentliche (wie es heißt in 3000 Exemplaren verbreitete) 
Rechtfertigungsſchrift das größere Publikum zum Schieds⸗ 
richter in dieſer betrübenden Rabbinats- Angelegenheit 
aufgerufen und anerkannt; er hat als Streltzeichen 
„Recht, Wahrheit und Frieden“ aufgeſteckt, während 
über der Schrift ſeiner zehn Kampfgenoſſen bedeutungs⸗ 
voll genug eine erborgte Trauerfahne flattert. Unter dem 
Banner des Herrn Tiktin, im Intereſſe für Recht, 
Wahrheit und Frieden, erlauben wir uns an Denſelben 
vorläufig die nachſtehenden drei hinlänglich motivirten 
Fragen zu richten und ihn um vollſtändige Beantwor⸗ 
tung derſelben zu bitten. 

1) Iſt es recht, daß Herr Tiktin, um den Ge⸗ 
meinde⸗Vorſtand dis Irrthums bezüchtigen zu können, 
ſeinen eigenen Vertheidigern und Kampfgenoſſen vor 
aller Welt das verletzendſte Dementi giebt? Die zehn 
Männer behaupten in ihrer Schrift (S. 8) wörtlich: 
„Die Kommiſſion“ (die am 10. April mit dem Vorſtande 
über die Tiktinſche Angelegenheit verhandelte) „bat den 
Vorſtand auf das Eindringlichſte, die über den 
Rabbiner verhängte ehrenrührige Suspenfion von 
ihm zu nehmen, und ihm Genugthuung zu gewäh⸗ 
ren.“ Gleichwohl läßt Herr Tittin feine Zuſchrift an 
den Vorſtand vom 15. April (S. 18) abdrucken, worin 
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er fagt: „Ein Wohllöblicher Aktiv⸗Vorſtand hat die De⸗ 
putatſon mißverſtanden, wenn er glaubte, daß ſie die 
Aufhebung meiner Suspenſlon nachgeſucht 
habe.“ Auf weſſen Seite ſteht nun die Wahrheit? 

2) Wenn Herr Rabbiner Tiktin es wirklich ernſt 
und gewiſſenhaft mit dem Kampfe für das ſtreng⸗ortho⸗ 
dore, rabbiniſch⸗talmudiſche Judenthum meint, wenn er 
wirklich den 9 Rabbinern Oberſchleſiens, deren Bann⸗ 
ſpruch gegen Herrn Dr. Geiger den Schluß⸗ und Eck⸗ 
ſtein der Tiktinſchen Schrift bildete, ganz beipflichtet, 
„daß er kein höheres Gut kennt, als die angeſtammte 
väterliche Religion nebſt allen ihren heiligen Ueberlie⸗ 
ferungen“; wie konnte er, der Talmudefferer, feine 
Rechtfertigungsſchrift unter Kreuz = Couvert legen und 
am Sabbath verbreiten laſſen, ſo daß Hunderte 
von Mitgliedern der Gemeinde durch ihn zur Eröffnung 
des Couverts und alſo zur Verletzung des Sabbathge⸗ 
ſetzes veranlaßt worden ſind? Wenn dies Herr Dr. Gei⸗ 
ger gethan hätte, fo würde Herr Tiktin und fein An⸗ 
hang unfehlbar ein Zetergeſchrel gegen den unjüdiſchen 
Sabbathentweiher, gegen den zweiten Jırobeam, der 
Iſrael zur Sünde verleitete, erhoben haben. Kann denn 
aber den alten Rabbinern geſtattet ſein, talmudiſche und 
rabbiniſche Vorſchriften zu verletzen, wenn die jungen 
Rabbiner ſolche Vorſchriften nicht einmal hiſtoriſch ſol⸗ 
len beleuchten dürfen? — Endlich 

3) Herr Tiktin fest S. 8 feiner Schrift das kolle⸗ 
gialiſche Verhältniß zwiſchen ihm und dem verſtorbenen 
Rabbiner Falk auseinander und belegt ſeine Darſtel⸗ 
lung dieſes Verhäͤltniſſis durch zwei hebräifche Briefe, 
feine Zuschrift an Rabbiner Falk und deſſen Antwort⸗ 
Schreiben. Was iſt nun der Grund, daß aus dem 
letztern Antwortſchreiben gegen die Mitte ein Satz 
weggelaſſen worden iſt, der unter den gegenmärti- 
gen Umſtänden gar nicht ohne Bedeutung iſt? Warum 
fehlt dieſer Satz, und ſind für die nächſtfolgenden zwei 
Wörter des Originals im Abdruck zwei andere ge⸗ 
ſetzt worden, die keinesweges daſſelbe ausdrücken? 
Iſt Verſtümmlung von Aktenſtücken Wahrheit? 

Herr Rabbiner Tiktin wird, im Bewußtſein feines 
Rechts, uns hoffentlich die Antworten auf die drei vor⸗ 
ſtehenden Fragen nicht allzulange vorenthalten. Denn, 
wenn auch einer feiner Vertheldiger jüngſt in dieſen 
Blättern behauptet hat, daß „die Wahtheit auf ſich 
warten läßt“, ſo hatten wir doch jedenfalls geglaubt, 
daß die verſprochenen zwei Vertheidigungsſchriften die 
volle Wahrheit endlich bringen werden. Da dies jedoch 
nicht geſchehen iſt, ſo möge Herr Tiktin das mangel⸗ 
haft gelaſſene Werk vollenden und endlich einmal dem 
Publſkum gegenüber die ganze volle Wahrheit 
berichten. Ein Mitglied der Gemeinde. 


Central und total von über zwei Minuten Dauer 
ſehen dieſe Finſternißf: Pavia, Lodi, Brescia, Roveredo, 
Belluno, Friſach, Judenburg, Oedenburg, Ruszth und 
Altſoht. Dann eben ſo von über 3 Minuten Dauer 
Lemberg und Brody. Zwar keine vollkommen centrale, 
aber doch totale Finſterniß von anſehnlicher Dauer, d. h. 
von über 2 Minuten, erblicken noch: Mailand Piacenza, 
Przmysl. Auch Genua, Parma, Venedig und Wien 
Dauer. Insbruck, Linz, Brünn und Krakau auf der 
einen, und Modena, Trieſt, Laibach, Ofen und Peſth 
auf der andern Seite, liegen auf der Grenze, welche 
der vorübergehende Kernſchatten berührt.) 

Da wir zwar nördlich außerhalb dieſer begünſtigten 
Zone, aber doch auch nicht gar zu fern liegen, ſo wer⸗ 
den wir in ganz Schleſien noch immer eine ſehr anſehn⸗ 
liche Sonnenfinſterniß zu Geſicht bekommen. Hier in 
Breslau werden wir um 5 Uhr 57 Min, 36 ½ Sec. 
Morgens, Breslauer mittlerer Zeit, am Rande der Son⸗ 
nenſcheibe rechts oben die erſte ſchwache Spur des Vor⸗ 
tritis der Mondſcheibe erblicken, welche dann aber raſch 
ihre Votbeibewegung in der Richtung nach links 
unten hin zeigen wird. Um 6 Uhr 56 Min, und 39 
Sec. hat der Mond die Sonne endlich ſo weit verdeckt, 
daß gerade linker Hand oben nur noch eine ſchmale Si⸗ 


monde) um den halben Umfang des Randes, ſondern 
nur um %, deffelben reicht und, da die Verfinſterung 
nur 11,43 ſogenannter Zolle beträgt, noch nicht Y,, 
des Sonnendurchmeſſers breit iſt. Es muß dem⸗ 
nach zu dieſer Zeit doch eine bedeutende Lichtſchwä⸗ 
chung ſich zeigen. um 8 Uhr 0 Minuten 23 Se⸗ 
kunden verläßt der Mond unterhalb links die Sonnen⸗ 
ſcheibe wieder und beendigt damit für Breslau die par⸗ 
tiale Finſterniß nach einer Dauer von 2 Stunden 2 
Min. 46 ½ Sec. 

Als die durch andere Arbeiten ohnedieß ſchon 
etwas verſpätete Vorausberechnung des Verlaufs und 
der Größe der Finſterniß für Breslau beendigt war, 
und ein Blick auf die Karte mich belehrte, daß in 


groß, beinahe total zu ſehen bekommen werde, erſchien 
eine beſondere Vorausberechnung für dieſen Ort in der 
That wünſchenswerth. Dieſes griffen meine jungen 
aſtronomiſchen Freunde, die Herrn Dr. Ginsberg, Luther, 
Mosler und Tyomczek auf und beſchloſſen nicht allein 
die Rechnung für Pleß in aller Schärfe vorzunehmen, 
ſondern außerdem auch für ſo viel Orte in allen Ge⸗ 
genden der Provinz, als die Kürze der Zeit noch erlaubte. 
Dies iſt geſchehen, und ich din überzeugt, daß alle 
Freunde ſolcher Erſcheinungen in Schleſien ihnen Dane 
wiffen werden: denn auch alle dazwiſchen liegenden Orte 
können daraus ſehr leicht den ganzen Hergang bei ſich 
entnehmen, wobei ich bemerke, daß überall in dieſem 
Bezirk der Vorübergang des Mondes auf dieſelde Weiſe 
ſich zeigt wie in Breslau; nur daß derſelde im Norden 
der Provinz weniger, im Süden dagegen mehr von der 
Sonne bedeckt, ſo daß in der Gegend von Pleß nur 
noch ½% vom Durchmeſſer der Sonne ſichtbar bleibt, 
während zu Groß⸗Glogau die Breite der Sichel noch 
s des Sonnendurchmeſſers ausmacht. Sonſt ift nach⸗ 
ſtehende Ueberſicht an ſich ſelbſt verſtändlich. 

Es wäre ſehr zu wünſchen, daß recht viele Beobach⸗ 
tungen an verſchiedenen Orten gemacht würden, bis zu 
welchem Grade zur Zeit der größten Verfinſterung die 
Lichtabnahme ſich merklich macht, und wie während des 
Verlaufs derſelben die Ab⸗ und Zunahme der Tempera⸗ 
tur ſich zeigt. Wer ein zweites correſpondirendes Ther⸗ 
mometer beſitzt, möge die Kugel deſſelben mit Ruß ſchwär⸗ 
zen, und während der Verfinſterung beftändig den Son⸗ 
nenſtrahlen ausſetzen, um den Gang ihrer wärmenden 
Kraft zu beobachten. Bei einem diitten ſolchen Ther⸗ 
mometer würde, wenn die Kugel deffeiben mit einem 
dünnen Zeuge umhüllt im Schatten immer angefeuchtet 
erhalten bliebe, das Sinken und Steigen im Verhält⸗ 
niß zu dem Stande des gewöhnlichen Thermometers die 
Ab- und Zunahme der Verdunſtung anzeigen. 

Die Mittheilung ſolcher Beobachtungen würde höchſt 
willkommen ſein. 

Breslau, den 5. Juli 1842, 

v. B. 
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) Mein gelehrter Freund, der Verfaſſer oben erwähnter 
Schrift, hat mich erſucht, für die Berichtigung einer erſt 
in die zweite Auflage derſelben ſich eingeſchlichenen irrigen 
1 mit zu wirken. Es ſind in derſelben Ofen und 
Peſth als Orte aufgeführt. welche die totale Sonnenver: 
ſinſterung 1 Min. 56,5 Sec, lang zu ſehen bekommen 
würden, während ſie doch ſo, wie geſagt, auf der Grenze 
liegen, daß nur /a des Sonnendurchmeſſers, oder Yon 


Große Sonnenfinſterniß am 8. Juli 1842. 
Die Sonnenfinſterniß, welche Freitags am 8. Juli 
früh zwiſchen 6 und 8 Uhr uns zu Geſicht kommen 
wird, wofern der Himmel dazu ſich günſtig bezeigt, iſt 
eine der allermerkwürdigſten dieſer Himmelserſcheinungen. 
Sie durchzieht unſern Welttheil ſeiner ganzen Länge nach 
und zugleich auch im einer anſehenlichen Breite, weil der 
Mond, nur zwei Tage vor ſeiner Erdnähe anſehnlich 
größer erſcheint, als die Sonne, welche erſt am 3. Juli 
ihre Erdferne paſſirt hat. Die Mondkugel wirft da⸗ 
her einen runden (eigentlich elliptiſchen) Kernſchatten auf 
die Erde, deſſen Durchmeſſer Anfangs 22 Meilen be⸗ 
trägt, allein beim weiteren Fortrücken nach und nach bis 
zu 30 geographiſchen Meilen anwächſt, ſo daß ſehr viele 
Orte auf dieſem Striche eine totale Sonnenfinſterniß 
von faſt nie erlebter Dauer zu Geſicht bekommen. In 
der ſibiriſchen Provinz Omsk wird an vielen Punkten 
die gänzliche Finſterniß 4 Minuten 18 Secunden dauern, 
während man bis jetzt 3 Minuten 41 Secunden für 
das Maximum gehalten hat, welches vorkommen könnte. 
Alles dieſes und noch zahlreiche andere Merkwür⸗ 
digkeiten in dem Verlaufe dieſer in ihrer Art ſeltenen 
Himmelserſcheinungen, zugleich mit Aufzählung aller ftü⸗ 
heren intereſſanten Wahrnehmungen bei Gelegenheit von 
totalen Sonnenfinfterniffen, findet man in der von ſach⸗ 
kundiger Hand abgefaßten kleinen Abhandlung: „Die 
Sonnenfinſterniß vom 8. Juli 1842 nach allen aſtro⸗ 
nomiſchen und phyſiſchen Umſtaͤnden für die Orte der 
Erde, wo fie ſehr groß oder total erſcheint aufs Sorg⸗ 
fältigſte berechnet, und in einem vollſtändigen Ucberblie, 
mit Berückſichtigung früherer Erſcheinungen diefer Art 
gemeinfaßlich dargeſtellt von J. H. W. Lehmann Dr. 
und Prediger zu Derwitz bei Potsdam“ ſchon in zwei 
Auflagen in Commiſſion bei Adolph Müller in Bran⸗ 
denburg erſchienen. Es leidet demnach keinen Zweifel, 
daß dieſe intereſſante kleine Schrift (der zugleich eine 
Karte beigegeben iſt, welche den Weg des Kernſchattens 
durch ganz Europa zeigt) bereits in den Händen aller 
derer iſt, welche ſich für Himmelserſchelnungen dieſer 
Art intereſſiren, und ſich im voraus belehren wollen, 
worauf man insbeſondere dabei Acht zu geben habe. 
Ich beſchränke mich daher darauf, nur einige uns be⸗ 
kannte Orte namhaft zu machen, welche dieſe Sonnen⸗ 
finſterniß im totalen Verlaufe zu ſehen bekommen, und 
zwar aus einer Spezial⸗Karte für dieſe Finſterniß im 
Bereiche der öſterreichiſchen Staaten, nach den Berech⸗ 
nungen deſſelben Verfaſſers von C. L. v. Littron ent⸗ 
worfen und bei Ludwig Mohn in Wien herausgegeben. 


bungen derſelben die totale Verſinſterung auf Augenblicke 
ſehen werden. Dr. Lehmannn wird in Grätz ſelbſt alle 
phyſiſchen Erſcheinungen bei dem dortigen totalen Ver⸗ 
laufe aufmerkſam beobachten und hat mir ungeſaumte 
Mittheilung der merkwürdigſten Reſultate verheißen. 

v. B- 


I 


unſerer Provinz vorzugsweiſe Pleß die Finſterniß ſehr 


Mit einer Beilage | 


| 
| 


Trieſt, Klagenfurt, Grätz, Preßburg, Raab, Neuſohl und 


ſehen noch eine totale Verfinſterung, allein von kürzerer 


— en 


chel übrig bleibt, welche aber nicht (wie beim Neu⸗ 


— — 


— 


Zoll noch ſichtbat bleibt, aber ſchon die weſtlichen umge⸗ 


1 


| 


| 
| 
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ueberſicht 

des Anfangs, der Mitte und des Endes der großen 
Sonnen fiaſterniß in den Frühſtunden des 8. Juli 1842 
an neun verſchudenen On von Schleſien und det 


Beilage zu 


1199 


Mittwoch 


ſechs Jahren an einem dazu ausnehmend geeigneten O' te 
ein Kaltwaſſerbad begründete, welches ſeitoem allj hrlich 
von einer, wenn auch wur klemmen Zahl von Parienten 
besucht worden iſt, davon die Mehrzahl eine dar kbar. 


Lauſitz, nach mittlerer Zen jedes Ortes, der Dauer und | Erinnerung an ihren Aüfemhelt duſeloſt bewahrt. Mir: 


der Größe der Verfinſterung, ſowohl nach Zollen, als 
auch durch Angabe der Breite der bellen S.chel im 
Verhältniß zum ganzen Sonnen⸗Durchmaſſer. 
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Kaltwaſſerbad Kunzendorf, bei Neurode, 
4. Juli. (Privatmitth.) Lange ſchon ehe Prießnitz dem 


Grafenberger Waſſer einen Europäiſchen Ruf verſchaffte, 
hatte Hr. Mediko⸗Chirurg Niedenf ühr in Neurode 
das kalte Waſſer in Form von Begießungen, Einwicke⸗ 
lungen und partiellen Bädern in vielen bedeutenden Filz 
len und oft mit dem entſchiedenſten Erſolge angewandt: 
ein Verfahren, welches die rationelle Heilkunſt faſt zu 


entfernten 


eiln * 
Pädagogiſche Section, Sheilnapmme 
Freitag den 8. Juli, Nachmittag 6 uhr, 
deriſezung der Beſprechung über die Schrift 
var Dr Thomas Scherr: „Die Nothwen⸗ 
einer vollſtändigen Organiſation der 

en Volksſchulen“ ꝛc. 


Fra 7 i der hi Bürger und Goldar⸗ a; 0 g ! . 
5, Berlobun En zeige. . Klug, an] Liſten eingegangen, bitte daher: da = 
(Verſpatet.) 7 . blühenden nicht weiß, wo dieſelben ſich befinden konnten, 
Als Perlobte empfehlen fich: Folgen don Koßlendunſt, in dem blühenden | um gefallige Einsendung 
6. 51 ö Alter von 26 Jahren. Nur der Troſt, uns gone e, Bi. ; 
Henriette Auerbach. - g beruhigt den S Auch bitte ich, wenn vielleicht die Liſten, 
don un Moriz Mendelſohn, 3 . eruhig chmerz obgleich ich dieſe Haus für Haus habe circu⸗ 
Tordon und Krotosczyn, im Juni 1842. ef — Rathhausinfpetor Klug, Frau |Üiren laſſen, dennoch Jemanden, der zu unter: 
Berhinpungs + Anzeige. und liebende Schweſter. zeichnen gewünscht, nicht getroffen — 74 771 
ue Aabibung zen D Am 25 M. wurde ein Papier mit die S 1 leiter in 
i igen m M. wur N 5 i 
ng beehren wir uns auswärtige ſten v den Merſemm zn Mefem Vezufe Ausgeiegt I 


andten und Freunden engehenft anzuzeigen. 
„ 2 


Liegnig, den J. Juli 1842. 
Herrmann Laube, Ober⸗Landes⸗ 
N bre Lane Igoldnen Krone 
Agnes Laube, geb. Pachur. S 


| Gauner augenblicklich durch ein verabredetes Pfeifen dar 


beſonderer Meldung, ergebenſt an. 5 
Klein⸗Ellguth (bei Oels), den 4. Juli 1842. 


Entbindungs = Anzeige. 
(Statt befonderer Meldung.) 0 
Geſtern iſt meine Frau von einem geſun⸗ 
den Knaben glücklich entbunden worden. 
Breslau, den 5. Juli 1842. 
Schmiedel, Königl. Landgerichtsrath. 
Todes⸗Anzeige. 
Heute Mittag entſchlief an Zahnleiden un⸗ 
ſer einziger geliebter Sohn Oskar in dem 
Alter von 1 Jahr 19 Wochen. { 
zeige unſern Freunden mit der Bitte um ſtille 


Jutroſchin, den 29. Juni 1842. 


Todes- Anzeige. : 
In der Nacht vom 4. zum 5. Juli ſtarb 


Vorhemdchen liegen gelaſſen, der Eigenthümer 
kann felbigeg gegen die Inſertions⸗Gebühren 
wieder abholen, in meiner Bude, Ring, der 


denführ hat ſeitdem feinen Zwick ſtill beodachtend und 
deſonnen prüfend unatläfig verfolgt: er ſtrett, den Schein 
von dem Warten zu fondern und feſt in ſemer auf 
rauoneuen Prinz pien und unwide rleglichen Erfihrungen 
ruhenden Urderzeugung iſt er bemüht, die Anwendba⸗ 
keit, Halt arkemt und die Gee nzen dieſer Mithode näher 
zu erforſchen. Wie er denn frei von Vorurtheil und 
von einer hinrelchenden theoset ſchen Kenntniß geftügt an 
dieſe Unterſuchung geht, dürften ſeine Mitthenungen hier: 
über von hohem Intereſſe fein, wenn er ſich zu einer 
Veröffentlichung derſelden entſchließen könnte; doch ehren 
wir die Vorſicht, weiche ihm gebietet, dasjenige noch zu: 
rückzuhalten, deſſen Vervollſtändigung noch in Aus ſicht 
ſteyt, in der Hoffnung, daß wie demnächſt einer gründ⸗ 
lichen Zuſammenſtellung feiner Erfahrungen entgegen ſe⸗ 
hen dürfen. — Die Einrichtung der Badeanſtalt iſt ein 
fach, daher auch der Aufenthalt daſeldſt nicht koſtſpielig, 
wie dies die Abſicht ihres unrtgennügigen Gründers mit 
ſich brachte, da genaue Beobachtung nur dei einer kiei⸗ 
neten Zahl von Patienten möglich iſt. In den letzten 
Jahren iſt jedoch Manches zu Erhöhung der Bequem⸗ 
lichkeit geſchehen und die Räumlichkeiten durch neuen 
Anbau vermehrt worden. Die Lage dieſes Bades iſt 
dußerſt vortheilhaft in einer ſchönen und milden Gegend 
des Vorgebirges, die nächſten Umgebungen ſind zweck⸗ 
mäßig benutzt und das Waſſer gehört zu den reinſten 
und friſcheſten Quellen des Schleſiſchen Gebirges. So 
iſt dieſe Anſtalt auch als ein höchſt angenehmer Som⸗ 
meraufenthalt allen denen zu empfehlen, welche, ohne 
gerade an einer ausgeſprochenen Krankheit zu leiden, ſich 
durch frärfende Bergluft, regelmäßige Diät und den Ger 
brauch kalter Bäder zu räftigen und den Schädlichket⸗ 


ten des Winters und der Stadtluft prophytektiſch vor⸗ 


zubeugen beabfichtigen, Auch in dieſem Sommer erfreut 
ſich die Anſtalt ſchon eines nahmhaften Beſuchs. 


Mannigfaltiges. 

— Der Dr. Elsner, von Hedelfingen iſt wegen ſei⸗ 
ner, theils die chriſtliche Religion hexarwürdigenden, theits 
Verletzungen der Sittlichkeit enthaltenden Gedichte, in 
dem von ihm redigirten Blatte, die Waage, zu vier 
Wochen Feſtungs⸗Arreſt und in die Koſten verurtheilt 
worden. 

— In Parts nahm die Polizei dieſer Tage ein 
ganzes Diebsneſt in der Straße Jeanniſon aus. Ehe⸗ 
malige Galeerenſträflinge, Diebe, Beutelſchneider jeder 
Ait — im Ganzen an die zweihundert Köpfe — hat⸗ 


jene lange nicht beikommen konnte. Ließ ſich ein Polis 
zeiagent in der Nahe blicken, fo denachrichtigten ſich die 


im goldenen Lamm. 


Organiſt Auguſt. 
Taſchenſtraße Nr. * 


Dieſe An-] Meine Wohnung iſt 


Nr. 32, zweite Etage. 


Der Apotheker Beckmann 


und Frau verfität, Karlsſtraße Nr. 47. 


Mus 


gefällige Notiz zu nehmen. 


egenüb 


ex. 
mmel, Bürſtenfabrikant. zeigt werden. 
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J jetzt R ße Nr. 51. 
W ee Pariſer. 


Meine Wohnung iſt jetzt Stockgaſſe Nr. 19 
arl Brückner, Schuhmachermeiſter. 


Jetzt wohne ich 


Maurer⸗Meiſter. 


Meine Wohnung iſt von heute an Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 6 im Palmbaum. Zu erfragen in 
der Buchhandlung von S. Schletter. 

A. Caspari. 


Wohnnungs⸗Veränderung. 5 l 
jetzt Ohlauer Straße] ten, meiſt ſehr ſchönen und werthvollen A 
Bb d bor Görlitz. ten, es moglich gemacht haben, dem Fonds 


Zu Privat⸗Unterricht in Mathematik erbie⸗ 
tet ſich Dr. Koch, Privatdocent an der Uni: 


e u m. 


Es find mir noch nicht alle Subſcriptions⸗ 


Das Muſeum ſoll zu Ende dieſer Woche it 
öffnet, beſonders ange: | Beſigerin 
geöffnet, der Tag aber nog, Sa 0. N ö 


Pr 


N? 154 der Breslauer Zeitung. 


von und die Nachricht verbreſtete ſich wie durch einen 
Telegraphen üder das ganze Stadtviertel. Die Polizel 
mußte endlich in Maſſe aufgeboten werden, die Straße 
ward an beiden Enden und hinter den Haͤuſern ‚gänze 
lich cernirt und nun fämmtliche Wohnungen vom Kel⸗ 
ler bis unter das Dach ducchſucht. 


— Man bereitet ſehr ausgedehnte Verſuche mit 
ſchweren Kanonen auf der engliſchen Küͤſte zwiſchen 
Sandwich und Deal vor, die unter Leitung des Maſors 
Hardinge in Kutz em beginnen werden. Die Lordkom⸗ 
miſſare der Admiralität und der Artill rie haben diefe 
großen Virſuche mit eben fo viel Geiſt als e 
angeordnet, Es werden folgende Geſchütz, zum Der: 
ſuche kommen: 1) Nach der Conſtruction des Oodeiſt⸗ 
Lieutenants Dunday ein 68⸗Pfünder von 112 Ctr. Ge⸗ 
wicht, der von der Dampffeegatte Geyſer genommen iſt, 
um ſelne Schußweite zu Lande zu prüfen; ein 32⸗Pfün⸗ 
der von 50 Cie. Gewicht und eine ſuperbe 32⸗pfüßdige 
metallene Haudite. 2) Nach den Angaben des Gene⸗ 
rals Millar eine 10⸗zöuige Kanone von 85 Ctr. und 
eine 8⸗zöllige von 65 Ctr. 3) Nach Hen. Moak's An: 
gaben ein 56⸗Pfünder von 97 Ctr., ein zweiter von 85 
Etc., und ein 52⸗Pfünder von 80 Ctr. 4) Mehrere 
ausgezeichnete Geſchütz' vom größten Kaliber,‘ einige das 
von von 130 Pfd. Gewicht der Wallkugel, aus der 
Gießerei der HH. Walker u. Comp. für Mehmed Ali 
b ſtimmt und im Arſenale zu Woolwich mit der Schuß⸗ 
probe delegt. Die Gießer haben den Wunſch ausge 


ſprochen, daß dieſe enormen Geſchütze in Bezug auf die a 


größtmögliche Tragweite geprüft werden mögen, wozu 
eigne Schiffslaffetten konſtruirt worden find. 


— Aus Leutkirch im Würtembürgiſchen fchreibt 
man von einer Wette nach engliſcher Mani r, welche da⸗ 
frlbft um fo mehr Aufſehen erregte, als Iidermann an 
der Ausfährbarkeit derſelben zweifelte. Maler Leipre 
von Reichenhofen wett te 2 Louisdors gegen 4, daß er, 
in jeder Hand einen Backſtein von 12 Pfund G. wicht 
haltend, ohne irgend einen andern Gegenſtand zu berüh⸗ 
ren, oder einen Stein fallen zu laſſen, den Weg von 
Leutkirch nach Kempten (6 gewöhnliche Stunden) in 5 
Stunden, ohne auszuruhen, machen wolle. In 4%¾ 
Stunden führte er zur Zuftiedenheit der ihn in 2 Ge⸗ 
fährten begleitenden 4 Urkundsperſonen die Sache aus. 
Es war Herrn Leiprecht nur geftattet, wenn ihm die 
Steine aus den Fingern zu entſchlüpfen drohten, durch 
ein ſchnelles Anziehen oder Zucken der Arme die Steine 
friſch zu faſſen, welches natürlich ‚viele hundert Male 
geſchehen mußte. Eine Menge Wetten waren für und 
gegen gemacht worden, und das Leutkircher Wochenblatt 
hat dertits die Sache durch einen Holzſchnitt verewigt. 


Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp, 


a Wenn 


Guder, 


Nase 
Die israelitiſche Gemeinde zu Rati⸗ » 
bor beabſichtiget von Termin Michaeli 
d. J. an einen erſten Lehrer für die 
daſige Elementarſchule zu engagiren. 
Sich hierzu eignende, den Beweis der 5 
Tüchtigkeit führende und mit guten 
Zeugniſſen verſehene Lehrer, die dieſen 3 
; Poſten annehmen wollen, können ihre 
Anträge portofrei an die Vorſteher der 
Gemeinde einſenden. 1 
. eee 
Anzeige. 
Allen den verehrten Frauen und Töchtern 
der Mitglieder des hierorts beſtehenden Ver⸗ 
eins ehemaliger Kriegsgefährten aus den J 
ren 1813—15, welche durch die uns eingeſan 


ur Unterftüsung hülfsbedürftiger Krieger und 
1652 Angehont 8 m en ee 
verfchaffen zu konnen, ſagen bie * 5 
89 Namen 5 der Hülfe Bedürftigen, 
ihren herzlichſten Dank. 

ee 4. Juli 1842. 

Sie Vorſteher des Vereins. 
ſelbſt[Fritſch. v. Hayn Albedylt Hinze. 
Krüßz ig. e Herzog. 


Warnung 
Fbeichtgläubige, durch Snpuftieritter 
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Bei der am 4. d. Mts. vorſchriſtsmäßig 
vorgenommenen Verlooſung der in der dies⸗ 
jährigen Gewerbe⸗Ausſtellung zu dieſem Zwecke 
angekauften Gegenſtände erhielten: 


| &- * &: E ag =- S 8 
Ses s 91888 
e |ezel 2 |? 
S S A 5 8 
8 & 12 & le 
64 473529 387 | 823] 159 
72 684 537 406 857 | 664 
79 484538 427 [ 864 382 
88 395 | 539 313 886451 
122 17063 566 559 J 895 351 
136 755 568 303 914 247 
173418571 675 926 802 
176 408574 309 ] 938 35% 
205 277380 807 J 963 83 
21163 J 591 810 J 976 11 
9 | 685 594 150 987] 713 
m 2356241051003 105 
1 606 | 634 | 4541007 382 
239 341645 2951018 105 
248 464 J 652 4621020 105 
278 105657 90 1032 211 
05 1 641 | 661 | 807 1053 697 
; 614 | 679 | 235 11056 | 247 
333 247 705 79.1058 412 
334 6063714 121039 | 657 
354 197726 1358 J 1062 811 
372 195 1 728 3031069] 131 
385 711 730 1085 | 519 
388 | 1307] 748 1106 | 105 
431 41 4 753] 410 1119 338 
481 459 J 769 6061129 430 
485 798.4 770 612 1183 | 472 
494 | 2902 7882951188 799 
508 | 323 1 789 | 283 


Die Gewinne werden Donnerſtag den 
7. Juli von 9 bis 12 und 2 bis 6 Uhr im 
Ausſtellungs⸗Lokale, (Blücher⸗Platz, Börſe) 
doch nur gegen Aushändigung des 
Looſes verabfolgt. 7 
Croll. Haniſch. Hipauf. Jurock. 
Karnaſch, Weg deen C. Neugebauer. 
v. allenberg. - 


Der fremde Herr, der am 6. Juni d. J. 
Nachmittags bei mir einkehrte und bis 
gegen 8 Uhr Abends verweilte, bellebe ſich 
wegen zurückgelaſſenem, offenen Gelde als 
rechtnäßiger Eigenthümer, gegen die In⸗ 
ſettlons⸗Gebühren, dei mir zu melden. 
Tcchechnitz, den 6. Juli 1842, 
Scholz, Gaſtwirth. 


Neueste Musikalien. 
Bei e (Ohlauerstrasse) sind 


so eben Wien. angekommen: 
a) Die Vorstädtler. 
Walzer für das Pianoforte von 
Opus 195. Preis 15 Stzr. 
Dieselben zu 4 Händen 20 Sgr., so wie 
in allen übrigen üblichen Arrangements. 


b) Die Mozartisten. 
Walzer für das Pianoforte nach Mo- 
zartschen Melodien von 
J. Lanner. 
Opus 196. Preis 20 Sgr. 


Im Verlage von Carl Cranz ist so 
‚eben erschienen! 


Geschwind - Marsch 


für das Pianoforte 
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A. Unverricht. 

5 N Preis 5 Sgr. 
Aufgeführt am 17ten Juni e. bei der 
Friebe, Treschner Schifffahrt, ” 


—— . ĩ—ĩ 
Beim Antiquar en Schuh⸗ 
brücke Nr. 62, ſind folgende Bücher zu haben: 
Peter Eſchenloer's Geſchichten der Stadt Bres⸗ 
lau, herausg. v. Kuniſch, 2 Bde., 1828, Ldpr. 
3 Rtir. f. 1 Rtlr. 15 Sgr. Münch's Geld. 
der neueſten Zeit, 6 Bde., 1833, Ldpr. 9 Rtlr. 
f. 3 Rtlir. Joh, v. Müller, Geh: d. Schweiz, 
5 Bde., 1808, Ldpr. 10% Rtlr. f. 37 Rtlr. 
Smith, v. Nationalveihthum, überſ. v. Garve, 
3 Bde., 1810, Lopr. 5 Rtlr. f. 2 Ktlr. Bre⸗ 
wer's Lehrbuch d. Mechanik, 3 Bde., m. Kpf., 
1832, Ldpr. 6 Rtlr. f. 2½ Rtlr. Poppe, die 
Volksgrößenlehre, m. Kpf, 1827, L, 3 Rilr, 
f. 1 Rtlr. Leonhards Naturgeſch, des Mine⸗ 
ralreiches, m. Kpf., 1825, L. 3% Rilr. f. 1 
Mtr. Hippokrates ſämmtt, Werke, ü 
Grimm, 4 Bde., 1792, L. 5 
Derſ. — v. Haller, 4 
Celsus, ed. arga, 
f. 2 Atlr. 
Bde., 1832, L. 
hre von den gn. 


2 R 0 
5 * 45 3Rtlr. 


ol, 


„Ntlr. f. 8 Rtlr. Beer's 


edi, 
ol. „ 
Engel 


e 


des hn 


15 Sgr. 
m. 1 K. 
Tiede, Unt n 

ſtunden, 2 Thle., 1785, f. 25 Sgr. 


* 


in den 


Puchelt's. m der Medizin, 5 
27 40 o 


Ju vermiethen ur 
de., und Michaeli zu beziehen Schuhbrücke Nr. 42 


Siſtoriſch ⸗biographiſches 
Univerſum. 
Eine Bilder⸗Chronik 
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denkwürdigen Ereigniſſen und 
berühmten Menſchen. 


Herausgegeben von 
einer Geſellſchaft von Künſtlern und 
Fre Gelehrten. 

Iſte — te Lieferung à 7 ½ Sgr. 
Inhalts⸗Verzeichniß der Iften—7ten Lieferung, 
deren jede vier ausgezeichnete Stahlſtiche 

berühmter Künſtler enthält? 
Moſes kommt vom Sinai. — Die Erfindung 
der Buchdruckerkunſt. — Kaiſer Konrad 
nimmt das Kreuz. — Das Vehmgericht. — 
Cyrus und Cröſus. — Clodwigs Taufe. — 
Napoleon am Bord des Bellerophon. — 
Die Weibertreue. — Schlacht bei Tours. — 
Ludwig der Baier und Friedrich von Oeſter⸗ 
reich. — Otto 1. von Wittelsbach überrum⸗ 
pelt die Veroneſer Clauſe. — Ermordung 
des Herzogs von Berry. — Fauth erſindet 
die Buchſtabenſchrift. — Heinrich ber Städte⸗ 
Erbauer. — Krönung Karls des Großen. 
— Wittekind gelobt Karl dem Großen 
Treue. — Scenen aus dem Leben der Kar⸗ 
dinale Mazarin und Richelieu. — Murats 
Landung. — Kotzebue's Tod. — Laings Tod 
bei Timbuktu. — Die Wartburgsfeſer. — 
Bozzari's Tod. — Erſtes Dampfſchiff auf 
dem Rhein. — Kaiſer Karl V. im Kloſter. 
— Seeſchlacht bei Navarin. — Julitage in 
Paris. — Cholera⸗Quarantaine an der 
baieriſch-böhmiſchen Grenze, 
Der blühende Text iſt mit aller Eleganz 
gedruckt. 
Monatlich erſcheint eine Lieferung. 


Es erſchien ſo eben nachſtehendes intereſ⸗ 
ſantes Buch und nehmen alle Buchhandlungen 
Aufträge an: 8 

Vernunft: und ſchriftmäßige 

N Gedanken über 
die Schoͤpfung 

und Dauer der Welt. 

Oder: 
Gründliche Beantwortung der Frage: warum 
Gott die Welt in ſechs aufeinander folgenden 
Tagen erſchaffen habe. — Ueber die Nähe der 
Zukunft des Herrn zum Gerichte und der da⸗ 
mit verbundenen Errichtung des herrlichen 
tauſendjährigen Friedensreiches Jeſu auf Er⸗ 
den. — Die großen und freudigen 
Ereigniſſe 9 2 Jahre 1843. 

on 


Leonhard Heinrich Kelber. 
Neue Auflage. Preis 15 Sgr. 


Schank⸗Verpachtung. 

Zur anderweitigen Verpachtung des herr⸗ 
ſchaftlichen Ausſchanks hierſelbſt, welcher an 
der kleinen Straße von Ohlau nach Breslau 
belegen, maſſiv gebaut und geräumig iſt, auch 
einen Schuttboden zur Aufſchüttung von Ge⸗ 
treide enthält, wird hierſelbſt ein Termin auf 
den 25. Juli d. J. ſta en, an welchem 
kautionsfähige Pachtluſtige ihre Gebote abge: 
ben können. Die N können jeder⸗ 
zeit eingeſehen werden bei dem 

heſchen 2 irthſchafts⸗Amt. 
Dom. Seiffersdorf bei Ohlau, 9 
den 4. Juli 1842. 

Der Neubau eines Scheunengebäudes auf 
dem Gehöfte der katholiſchen Pfarre zu Lan⸗ 
gewieſe, Kreis Oels, ſoll an den Mindeftfor: 
dernden verdungen werden. Hierzu iſt ein 
Licitations⸗Termin am 19ten d. M. Nachmit⸗ 
tage von 3 bis 5 uhr, an Ort und Stelle, 
anberaumt, in welchem jeder Bietungsluſtige 
eine Caution von 200 Rthlrn. in Staatspa⸗ 
pieren deponiven muß. 

Breslau, den 2. Juli 1842. 

Der Bau⸗Inſpektor Zahn. 


Lilienthal. 


Heute Mittwoch den 6. Juli zweite Fort⸗ 
ſetzung des großen Konzerts von dem Mu⸗ 
ſikchor des hochlöbl. 11. Infanterje⸗Regiments. 

Freundſchaftlichen Gruß von 5 

5 Kirbs. 


Fontert und Garten⸗ Beleuchtung 


findet Donnerſtag den 7ten d. ſtatt, wozu er⸗ 


gebenſt einladet: ! 
8 55 IT En Tee 
Koffetier vor dem Sandthore. 


Inſtrumental⸗Konzert 


„findet jeden Mittwoch, Sonnabend und Sonn⸗ 
tag dieſen Sommer hindurch in meinem Gar⸗ 


ergebenſt einladet: 


ten ſtatt, wozu > 
— Qnittau, Koöffetier in Morgenau. 


der Ye und zie Stock beſtehend in A Stu: 
ben, lichter Küche und Zubehör. Näheres beim 
Ticthler daselbst. hör. Näh 


* 


£ 1 
1 


nicht Statt findet. 


— 4 


Das kirchliche Wochenblatt, 


deſſen Herausgabe mit Genehmigung Eines Hohen Miniſteriums auf die geſammte evange⸗ 
75 Geiſtlichkeit der Stadt Breslau übergegangen iſt, wird vom künftigen Sonnabend 
(9. Zul) noch bei den Kirchenbeamteten HH. Jäniſch zu St. Eliſabet, Ludwig zu St. 
Marig-Magdalena, Krauſe zu St. Bernhard, Paſchke zu n end Jungfrauen, und 

zu St. Salvator, und zwar ſchon von Morgens 9 Uhr an verkäuflich zu 
haben ſein. An den genannten fünf Verkaufsſtätten koſtet das Blatt 4 Pf.; wird daſſelbe | 
ins Haus gebracht, 6 Pf. Der Reinertrag ift zum Beſten bedürftiger Wittwen und Waiſen 
Breslauer Geiſtlichen beſtimmt. uebrigens wird allein das kirchliche Wochenblatt authen⸗ 
tiſche kirchliche Nachrichten enthalten, da eine Mittheilung derſelben an andere Zeitſchriften 


* 


In Folge Bekanntmachung des hieſigen Magiſtrats wegen des am 28. Mai c. die hie⸗ 
ſige Stadt betroffenen Brandes und der Bitte um milde Gaben für die ſehr hülfsbedürftigen 
Verunglückten ſind bis heute an Geldunterſtützungen, Kleidungsſtücken und Lebensmittel für 
dieſelben bei uns eingegangen und vertheilt worden: Er * 

Von der löblichen Gemeinde zu Albendorf 13 Rthlr. 24 Sgr. und div. Kleidungsſtücke, 
durch Herrn Pfarrer Hannig hier, von einem Ungenannten aus Albendorf 4 Rthlr. Von 
dem reſp. Beamtenperſonal zu Eckersdorf 8 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. und diverſ. Kleidungs⸗ 
ſtücke. Von Herrn Dohn in Glatz 15 Sgr. Durch Herrn Kaufmann Grolms in Glatz von 
zwei Ungenannten 3 Rtlr. Von dem Rittergutsbeſitzer Hrn. Großmann auf Rathen 10 Rtlr. 
und 40 Brote. Vom Herrn Baron von Lüttwitz auf Mittelſteine 10 Rthlr., 57 Brote, 
1 Packet dio. Kleidungsſtücke. Von dem Reichsgräflich v. Magniſchen Haufe zu Eckersdorf 
10 Rthlr. und 1 Paket div. Kleidungsſtücke. Von der löbl, Gemeinde zu Mittelſteine 5 Rtlr. 
21 Sgr. 7 Pf. Durch Hrn. Paul hierſelbſt von einem Ungenannten zu Glatz 2 Rtlr. Von 
der löbl. Gemeinde zu Poſſendorf 7 Rthlr. 10 Sgr. 6 Pf. Von dem Landesälteſten Herrn 
v. Eſchiſchwie auf Ober⸗Walditz 10 Rtlr., 100 e Kalk, 6 Schffl. Brotgetreide. Durch 
deſſen Frau Gemahlin den Beſtand einer nene aſſe, p. 11 Rtlr. 5 Sgr. Durch Fräu⸗ 
lein Bertha v. Tſchiſchwitz in einem Damenkränzchen geſammelte 10 Rtlr. 10 Sgr. Durch 
einen wohllöbl. Magiſtrat der Stadt Reinerz 15-Rthlr. 18 Sgr. 7 Pf. Durch Hrn. Käm⸗ 
merer Tſchöke hierſelbſt von einem Ungenannten 2 Rthlr. Vom Zimmermeiſter Wendler in 
Mittelſteine 23 Sgr. Von dem Herrn Kreis⸗Landrath Freiherrn zu Zedlitz zu Glatz 5 Rtlr. 
Desgleichen durch Hochdenſelben eingeſammelte 28 Rthlr. Vom Herrn Pfarrer Wagner in 
Mittelſteine 5 Rtlr. Vom Hrn. Pfarrer y und, feinen Gäſten in Lewin 8 Rthlr. Von 
Frau Bar. v. Falkenhauſen zu Wallisfurth 20 Rtlr. Von Frau Juſtizräthin Held 2 Rtlr. 
Durch gen Paſtor Wachler von den Herren Direktoren einer muſikaliſchen Aufführung zu 
Glatz 82 Rtlr. Vom Herrn Major von Tſchiſchwitz zu Glatz div. Kleidungsſtücke. Durch 
den Wohllöbl. Magiſtrat in Frankenſtein den . der durch den dorti r 
Hrn. Merboth veranlaßte Sammlung p. 40 Rtlr. 19 Sgr. Durch den Wohllobl. Magiſtrat 
zu Mittelwalde von den dortigen verehrlichen Einwohnern 24 Rtlr. 11 Sgr. 9 Pf. Durch 
Herrn Kämmerer Tſchöke hieſelbſt von Ungenannten zu Reichenbach 5 Rtlr. Von dem Kö⸗ 
niglichen Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius Herrn Lieutenant Freiherrn von Zedlitz⸗ Neukirch zu 
Piſchkowitz 5 Etr. Brotmehl und 15 Ctr. Futtermehl. Von dem Fabrikenbeſiger Hrn. Kauf- 
mann Wilh. Großmann in Tannhauſen 5 Rtlr. Von Hrn. E. M. in Liegnitz 1 Rtlr. Von 
Hrn. Doktor Niedenfuhr in Neurode 5 Rtlr. Durch denſelben von 2 Damen aus Breslau 
2 Rtlr., 1 Ballen Bettfedern. Von einem Wohllöbl. Magiſtrat und Stadtverordneten in 
Glatz 40 Rtir. Von einem Wohllöbl. Magiſtrat in Namslau 13 Rtlr. 13 Sgr. 6 Pf. Von 
der hieſigen löbl. Bürger⸗ und Einwohnerſchaft 134 Rtlr. 8 Sgr. 

Die rege Theilnahme, welche bereits ſo viele edle Herzen nahe und fern für die hieſigen 
Verunglückten an den Tag gelegt haben, und das ſchöne Streben, dem iß noch Viele 
nachfolgen werden, nach allen Kräften ihre Kummerthränen zu trocknen, giebt den erneuerten 
höchſt erfreulichen Beweis, wie unſere theuern Landsleute ohngeachtet fo vielfeitiger Anſprüche 
an ven Edelſinn, dennoch nicht müde werden, immer aufs neue wieder Verunglückten 
die Hand zu reichen, ihnen, ſo viel ſie vermögen, mildthätig beizuſtehen, und Kummer und 
eg dieß 1 5 Misc; 

urch dieſe milden Gaben find wir in den Stand geſetzt, wenigſtens der dringendſten 

Noth abzuhelfen, und unterlaſſen nicht, den edlen Wohithkten 3 der Fr ig 1 
welche in tiefer Rührung dieſe Gaben empfangen haben, den innigften Dank abzuftatten. ' 
Möge Gott ihnen reichlich lohnen! a 


Wünſchelburg, den 2. Juli 1842. 5 91 4 
Der Hülfsverein für die hieſigen Abgebrannten. | 
Bernbard, Lederfabrikant. Hannig, Pfarrer. Kunerth, Bürgermeiſter. 

Köhler, Tabackfabrikant. Neumann, Apotheker. Olbrich, Mühlenbefiger, 
Tſchöke, Kämmerer, 


* * 5 13 

Sun Fire Office in London, 19 

n errichtet 1210. n n * 5 
Bei herannahender Ernte, wozu eine größere Feuergefährlichkeit eintritt, empfiehlt ſich 
dem landwirthſchaftlichen Publikum zu Verſicherungs⸗Anträgen auf Gebäude, Mobjliar 
Vieh und Produkte, und bin erbötig, bei den mir gütigſt zuzuwendenden Anträgen, mit: 
größter Bereitwilligkeit behülflich zu ſein. er 
Dieſes Inſtitut ftellt die möglichſt billigen Prämienſätze. Pläne und Antragformulare 

werden gratis gegeben. Neiſſe, den 3. Juli 1842. f 
F. Beyer, Agent obiger Geſellſchaft. 


Miuſtkaliſches und Beachtungswerthes. 


Hofe rechts eine ide oder in der Nähe bei 


ganz ergebenft, daß ich dieſe Bibliothek 
ı den Urban Kern hierſel ö 
wird dieſelbe abgeſondert von feiner ſchon beftehenden Bibliothek und Were r von 
ktüre zu ver⸗ 


grau verbindlich 
ezeichnen, die 


C. H. Heinemann, Vorſteher einer höhern Töchterſchule. 

Vorſtehendes beſtätigend, wiederhole ich, daß obige Bibliothek von heute ab an mich 
übergegangen iſt, und unter Ban der Madame 1 ann n meinem 
übrigen Leſe⸗Inſtitut aufs prompteſte von mir fortgeführt wird. as dazu paſſende 


Neueſte der franzöſiſchen Literatur werde ich ſtets der Bibliothek einverleiben. Ich em; 
1 1 dieſelbe allen Damen zur geneigten Beachtung und Theilnahme. die Wegen 1 
age find: 8 ; 

a) ee de 3 Monate, pränumerando, 22% Sgr. für 1 Buch, und 1 Rthir, F 
1 eee Eee 8 — r 
v) Die Bücher können wöchentlich 2 Mal umgewechſelt werden. ö fi 


€) ud el 4 Bücher auf einmal beim Abonnement von 1 Weste, enter 
Kaotalo e können gratis in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 1. Juli 1842. enn n 2 5 
J. Urban Kern, Buchhandlung und Leſedibllothek, 
rf Eliſadeth⸗ Straße Nr. 4. 


® 


rn Eier Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Bei A. W. Hayn in Berlin Zimmerſtraße Nr. 20) iſt ſo eben erſchienen und daſelbſt, 
ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bel Ferdinand Hirt (am Naſch⸗ 
markt Nr. 47) und für das geſammte Oberſchleſien durch die Hirt'ſchen Buchhand⸗ 
lungen in Ratibor und Pleß zu beziehen: a 


g * * * u 
Verhandlungen der Provinzial⸗Landtage 
in der Preußiſchen Monarchſe unter der Regletung St. M jetie des Königs Friedr. 
Wilhelm des Vlerten. Erſter Band, enthaltend die Verhandlungen des Provinzial⸗ 
Landtages im erſogthum Pommern und Für zenthum Rügen im Jahre. 1841, nebſt 
dem Allerhöchſten Landtagsabſchiede vom 6. August 1841; herausgegeben von J. 
F. G. Nlelchke, Geh. Negiſtratur⸗Rath, Vorſteher der Geh. Regiſtraturen der In⸗ 
3 Stände⸗Abtheilung im Königl. Mintfterium des Innern. gr. Oktav. 
Aa Riehl. (Für die Beſſtzer der früher in demselben Verlage herausgekomme⸗ 
. ammlung der Preußiſchen Provinzial Landtags⸗Verhandlungen auch unter dem 
beſondern Titel? Landtags Verhandlungen der Provinzialſtände 
l in der Preußiſchen Monarchie. Sechszehnte Folge.) e 

Dieſes Werk giebt in überſichtlicher, mit der Anordnung der Materien in dem Allerhöch⸗ 
ften Landtagsabſchiede korreſ ondirender Reihefolge die den Provinzial⸗Fandtagen vorgelegten 
Königlichen Propoſitions⸗De ete, ſämmtliche damit zur Berathung geſtellte Geſetz⸗ und Re⸗ 
glements⸗Entwürfe, die darüber abgefaßten Gutachten und ſonſtigen Anträge und Petitionen 
der Stände und die ihnen zu Theil gewordenen Königlichen Entſcheidungen. Die von des 
Königs Majeftät den Provinzial⸗Ständen gewährte erweiterte Veröffentlichung ihrer Arbeiten 
hat es vergönnt, dem Werke diejenige reiche Ausſtattung zu geben, in welcher es die leben⸗ 
dige Theilnahme des gebildeteren Publikums an dem umfaſſenden Wirken der Provinzial 
Stände zu befriedigen vermag. Es hilft in ſeiner jetzigen Anordnung und Vollſtändigkeit 
einem weſentlichen Bedürfniſſe des öffentlichen Lebens ab, und darf mit der Hoffnung in daſ⸗ 
lbe treten, nicht nur allen Behoͤrden und Geſchäftsmännern des geſammten deutſchen Va⸗ 
terlandes, den Stände⸗Verſammlungen und ihren Abgeordneten ein erwünſchtes Hülfsmittel 
Ds e ee Bas ac ſondern auch allen, mit innigerer Theilnahme an der 
korſenene €. nn Qu fein. ai ‘ reußiſchen e en Bürgern deſſelben eine will⸗ 
8 erlage der unterzeichneten VDuchhandlun i f { i 
Im N g ift fo eben erſchienen und vorräthig bei 
Kr inand Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, wie für das been 
erſchleſien durch die Hirt ſchen Buchhandlungen in Natibor u. Pleß zu beziehen: 


Die Rechtsverhaͤltniſſe der Nachbarn 
Bau Angelegenheiten 


J 


5 nach den Vorſchriften des allgemeinen Tandrechis mit Hinweiſung auf die nach der 


Bauordnung vom 30, November 1641 und den Spezial⸗Bau⸗Obſervanzen 
in Berlin vorkommenden Abweichungen 


en 
29 F. G. A. Grein, 
Zu Königlichem Stadtgerichts⸗Rath zu Berlin. 
r Gr. 8. Geh. 1 Rrhlr. 

Ein Werk, in welchem die Rechtsverhältniſſe der Nachbarn: 

z del Scheideräumen oder Winkeln zwiſchen den Gebäuden, 
beim Bauen an der Grenze, £ 
bei Grenzſcheidungen, 
bei Erhöhung und Erniedrigung des Bodens, 
bei gemeinſchaftlichen Mauern, 
bei Gebäuden ſchädlichen Anlagen, 
bei Fenſtern und andern Lichtöffnungen u. ſ. w., 


To wie die Rechtsverhältniſſe der Nachbarn bei den, bei ſtädtiſchen Gr cken v . 
den Grundgerechtigkeiten, als: ah 0 . 


dem Rechte der freien Ausſicht, 
dem Recht, das Verbauen vorhandener Fenſter 
dem wen e uf. w. 
aus den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften entwickelt und zuſammengeſtellt werden. 
Es dürfte durch dieſes Werk einem längſt gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen werden, und 


wir können daſſelbe nicht blos den Rechtsgelehrten und Bauverſtändigen, ſondern auch, ſeiner 
leicht faßlichen n 18 folgen, jedem ene Anpfehlen. 5 iR 


Berlin, im Juni 1842, Nauckſche Buchhandlung. 


Im Verlage von E. S. Mittler in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in Breslau 
Ober bei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), ſo wie für das geſammte 
erſchleſien zu beziehen urch die Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor und Pleß: 


Farbenchemie. 


Zweiter Theil: 


Die Kunſt zu drucken, 
gegründet auf das chemiſche Verhalten der Baumwollenfaſer zu den Salzen 
5 und Säuren. 
Wit 11 gefärbten Probe: Akute n, welche im Text eingeklebt ſind. 
5 5 


1 

3 Dr. F. F. Runge, 

außerordentlichem Profeſſor der Technologie an der universität Breslau. 
r. 8. carton. Preis 3 Rthl. 


Bei Wilhelm Haffel in Eiberfeld it Für Leſezirkel und Leih⸗ 


erſchienen und in allen Buchhandlungen zu Urs 
Bibliotheken, 


aben, in Breslau bei Ferd. Hirt, fo 
wie für das ele Oberſchleſten 

So eben iſt bei C. L. Fritz ſche in Leipzig 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 


zu beziehen durch die . Buchhand⸗ 
beziehen, in Breslau durch Ferd. Hirt, 


lungen in El un Plep: 
— Eliſa, fie des Beere ber ee aan 
s 7 die SE ee nk 


von 
und 


* 


zu unterſagen, 


r. 12. 
tungs. Wer 


nicht 


Friedr. Wilh. Krummacher, 1 
Aus Haß, Liebe. 


Zweiter Band. 
Preis broſch. 1 Rtlr. 10 Sgr. 
5 Ro man N 


leger dieſer neuen Predigt⸗Samm⸗ 


witten ten en — ae wohl | za 
eiter zur Empfehlung derſelben zu . 
In Kruminaper'e frühere Predigten find Amalie Schoppe, geb. Weiſe⸗ 


gen; 9 europäiſchen Sprachen übertra⸗ 
[4 


2 Theile. 8. Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 
ichzeitig vorliegende: Band des Eliſa vi; heile Y a 9 
Ion dem deutſchen Original in eng⸗ 
N Aner fo all 


5 Bei Carl Hoffmann in Stuttgart iſt 
mein ung erſchienen, und jo allge: If 


\ eben erſchienen und zu haben bei Ferd. 
deſſelben. Dang verbürgt gewiß den Werth (6 5 


irt in Breslau, jo wie für das ge: 
och dürfte die En Bemerkung | fammte Obe ft en durch bie Hirt'⸗ 
doch erlaubt daß der zweite Band des 1 


, Erla ſchen Buchhandlungen in Natibor u, Pleß: 
8 ung nder große Meifterfhaft| . vuithuifen, Prof. Dr, Fe. P. v., 
5 des Ve 7 u de e „ bei 
plaren verbreitet, mit Segen gelegen] der Gonnenfinfternifs am Sten 
werden, mie Segen gegen] Jau 1842. Pes 5 Gar, 
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Verkaufs ⸗Lokal⸗ Veränderung. 


Mein bisher am Ringe Nr. 52 gehabtes Verkaufs⸗Lokal habe i 
des Ringes und der Schweidnitzer Straße gelegene Haus, 5e No 


legt. — Gleichzeiti 


das, an der Ede 
cke genannt, «ver: 


erlaube ich mir, mein wohl ſortirtes Lager feiner, mit fanberer und 


dauerhafter Naht verſehener Handſchuhe eigener Fabrik beſtens zu empfehlen. 


Bekanntmachung. 
Die Herrſchaft Rohnſtock, im Bolkenhai⸗ 
ner Kreiſe, abgeſchätzt auf 
95,483 Rthlr. 4 Sgr. 10% Pf. 
zu Folge der nebſt Hypothekenſchein und Be 
dingungen in unſerer Regiſtratur einzuſehende 
Taxe, ſoll 
am 15. Dezbr. d. J. Vorm. 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
vi Die dem Aufenthalt nad unbekannten Gläu⸗ 
— 99 
) die ſeparirte Rittmeiſter v. Lieres, geb. 
Bolz ez 
2) e Hans Franz Theodor 
v. uhlz 
3) die verwittwete Lehmann, 
Mariane, geb. Baſchweinz 
4) die verehelichte Freigutsbeſizer Hell⸗ 
muth, Juliane Chriſtiane, geborene 
Lehmann; 
5) die verehelichte Papier⸗Fabrikant See⸗ 


Juliane 


liger, Chriſtiane Friederike, geb. 


Lehmann, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. Alle un⸗ 
bekannten Real⸗Prätendenten werden aufge⸗ 
boten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termin zu melden. 

Nach dem Inhalt des Hypotheken = Folio 
ſteht der Gräflich Hochberg ſſchen Familie ein 
Verkaufsrecht zu, welches der Freie Standes⸗ 
em Herr Graf Hans Heinrich X. Hoch⸗ 

erg, laut rechtskräftig ergangener Entſchei⸗ 
dung für eine Summe von 53,333 Rthlr. 

Sgr. Pr. Cour. infofnen geltend zu ma⸗ 
chen berechtigt iſt, als durch dieſe Summe 
die auf den Gütern haftenden Realforderungen 
an Kapital und Zinſen, ſoweit dieſelben nach 
der Claſſiſication in der Gräflich Hoch berg⸗ 
ſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe aus 
der Subſtanz der Herrſchaft Rohnſtock zu be⸗ 
friedigen ſind gedeckt worden, während, wenn 
dies nicht der Fall ſein ſollte, derſelbe für be⸗ 
fugt erachtet worden iſt, dieſes Recht entwe⸗ 
der für das von n im Licitations⸗ 
Termine abzugebende Meiſtgebot, ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, ob durch daſſelbe die Deckung der 
hypothekariſchen Forderungen erreicht werde, 
oder für eine, dieſe Forderungen an Kapital 
und Zinſen deckende Summe auszuüben. 

Breslau, den 6. Mai 1842. 

Königl. Oberlandes⸗ Gericht. 
rſter Senat. 
Hundrich. 


Suhaſtations⸗ Patent. 

In dem am 24. Mai d. J. angeſtandenen 
Termine zum nothwendigen Verkaufe des an 
der Ecke der Reuſchenſtraße und der Hinter⸗ 
häuſer sub Nr. 30 gelegenen Hauſes Nr. 544 
und 545 des Hypothekenbuches iſt ein Gebot 
von 4530 Rtlr. gemacht werden, auf Antrag 
des Extrahenten der Subhaſtation wird daher 
zur Fortſetzung derſelben ein neuer Termin 


auf 
den 16. September e. Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Beer in 
unſerem Parteienzimmer anberaumt. 
Breslau, den N. Mai 1842. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Jagdnutzung auf dem, dem Hoſpital 
zu St. Trinitatis hierſelbſt gehörigen Gute 
Schwoitſch, Breslauer, und auf den dem Kran⸗ 
ken⸗Hoſpitale zu Allerheiligen gehörigen Gü⸗ 
tern Herrnprotſch, Breslauer, und Peiskerwitz, 
Neumarkt'ſchen Kreiſes, ſoll auf 3 Jahre ver⸗ 
pachtet werden, wozu wir auf 

den 27ſten d. M. Vormittags um 
10 uhr. . 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale einen 
Termin anberaumt haben. ; 

Die VBerpadhtungs Bedingungen find vom 
Löten d. M. ab, bei dem Rathhaus⸗Inſpektor 
Klug einzuſehen. - 

Breslau, den 4. Juli 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


Ban ⸗Verdingung. 

Den Bau einer vier Fuß weiten Straßen⸗ 
Brücke auf der Chauſſee nach Oels in Nr. 373 
zu Oels, ſoll höhern Beſtimmungen zur Folge 
an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gege⸗ 
ben werden. Die Baubedingungen und der 
Anſchlag ſind bei dem unterzeichneten — Mat⸗ 
thias⸗Straße Nr, 57 — einzuſehen. Es ift 
hierzu ein Lizitations⸗Termin auf den 14. Juli 
früh 9 Uhr im Chauſſeehauſe zu Schmarſe 
anberaumt, wozu hiermit einlader 

der Wegebaumeiſter Schnepel. 
Breslau, den 28. Juni 1842. f 


Den Tten d. N früh: von J und zutage Zum Be chin 
d. Mts., % 0 
Hauſes Nr. 12 Alcbüſſer⸗e 188 
eine Partie Weine in Flaſchen und Kel⸗ 


e Nr. 42 die von 
inden⸗Inſtituts 


2 Uhr ſollen Neue Welt 
den Zöglingen des 8 
angefertigten 


Korbmacher⸗Arbeiten 


aller Art öffentlich verſteigert werden 
Zu freundlicher Theülnahme ladet hiermit ein 
R re 


Jungmann, Fabrikant franzöſiſcher Handſchuhe. 


Ediktal⸗Citation und ııg * 
Von Seiten des unterzeichneten 3 — 
Stadtgerichts werden hierdurch 
A) die unbekannten Erben 5 
I) des am 12. Auguſt 1812 zu Glatz 
verſtorbenen Kanoniers 86 5 
Scham berger, deſſen Nachlaß in 
ungefähr 89 Rtlr. beſteht; 

2) des am B. Februar 1834 zu Neu: 
deck verſtorbenen Inliegers Franz 
Gerth, — 7 circa 22 Rtlr. 

3) der am 3. September 1832 zu Ren⸗ 
gersdorf verſtorbenen Sal 
Thereſia Reilbach, — 
circa 11 Rtlr ; 


4) 5 

4) des am 21. Juni 1840 zu Neudorf 
verſtorb. Inwohner Eu en Bat 
ter, — Nachlaß circa 10 Rtlr.; 
) folgende, ihrem Leben und Aufenthalte 
nach unbekannte Perſonen: - 
1) der Anton Buche, welcher feit 1782 

ier abweſend ft; + 
df. N olomäus 


aufgefordert, innerhalb 9 Monaten, ſpateſtens 
aber in dem auf den HF 


11 uhr Atlas 
vor dem Herrn Rath Polenz in unſerem 
gewöhnlichen Geſchäfts⸗Lokal anſtehenden Ter⸗ 
mine zu erſcheinen und ſich über ihre Perſon 
und Anſprüche zu legitimiren. Sollte 4 
Niemand melden, ſo werden die Perſonen 
4 1 bis 4 mit ihren Anſprüchen präkludirt 
und die Maſſen als herrenloſe Erbſchaften 
dem Königl. Fiskus zugeſprochen; — die sub 
B 1 bis 4 genannten Perſonen aber für todt 
erklärt, und ihr zur gerichtlichen Verwaltung 
gekommenes Vermögen den ſich legitimirenden 
Erben oder eventualiter dem Königl. Fiskus 
ausgeantwortet werden. 5 

Glatz, den 27 September 18414. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Aufgebot. 

Die Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber des für die Anton 
Geppertſchen Kinder auf der Gärtnerſtelle 
Nr. 7 zu Guckelhauſen sub Nr. 1, Rubriea 
III. laut Protokolls vom 20. März 1781 u. 
reſp. Dekrets vom 6. Juni 1787 intabulirten 
Paterni per 120 Rthlr. 14 Sgr. 4 Pf. und 
des etwa darüber vorhandenen Inſtruments 
werden zum Nachweis ihrer Anſprüche auf 

den 13. ae 1842 Vormittags 

Nie Uhr 5 
in unſere Kanzlei zu Neuhoff hiermit vorge: 
laden. Die Ausbleibenden werden mit ihren 
Anſprüchen ausgeſchloſſen, die Poſt im Hypo⸗ 
thekenbuche gelöſcht, das Juſtrument aber für 
ungültig erklärt werden. 

Striegau, den 19. Mai 1842. 

Gerichts⸗Amt der Neuhofer Güter. 
Heer. 


— — T —— ——— — — 
Die bei uns erfolgte Anzeige, daß die dem 
Kr EHRE eren Ma 8 er 2 a er 
u Hohenlohe⸗Hütte gehörigen Pfan fe: 
! Ober⸗Zauche, 685 Nr. 571000 Rtlr., 
Gabersdorf, MG., „ 203, 500 „ 
Kieferſtädtel, O08., „ 208, 300 „ 
Alt⸗Wziesko, „ 1: B, 0% , 
abhanden gekommen ſind, wird hiermit nach 
F. 125, Tit. 51, Th. 1 der Gerichtsordnung 


bekannt gemacht. 


Breslau, den 5. Juli 1842. 


Schleſiſche General⸗Landſchafts „Direktion. 


ER * 1 
er Häusler Jaco ampa zu 17 7 75 
ratſchhammer beabſichtiget, auf ſeinem Grund⸗ 
ſtück eine Bockwindmühle 1 SBREHBNE on 
Getreide aufzubauen. Dieſes Vorhab e 
ich nach PVorſchrift 5 0 des Gdiktes vom 28, 
Oktober 1810 hierdurch zur allg ‚Kennt: 
niß, mit der Aufforderung an alle diejenigen, 
welche ein Widerſpruchsrecht dagegen zu ha⸗ 
ben vermeinen, ſich binnen acht Wochen prä- 
kluſiviſcher Friſt, von heute ab gerechnet, bei 
mir zu melden und Bedeuten, daß 
auf fpätere Reklamationen keine Rückſicht ge⸗ 
1 0 c Jul 1842. 
vr Her Königliche Landrath. 
In deſſen Vertretu e a 
e Aſſeſſor Wi ter. D "dire 


Wein⸗ Auktion. 

1 ber. uktion ſollen 
rmittags 10 uhr, im ‚Keller 
raße 


139: 
>) } 


ler⸗utenſillen 
öffentlich versteigert werden. 
Breslau, den 5. Juli 18412. 


Mannig, Auktions⸗Commiſſar- 


. 


4 


Eingaben aller Art, 
Briefe jder Gantung, Contraete, 
Annoncen, Inventarien, Be⸗ 
richterſtattungen, üsbergaupt alle 
ſchrifttichen Auff tte ic. ꝛc. werden ſtets 
prompt und korrekt verfert / gt. Näheres 
Neue Gaſſe Nr. 19 am DOplau.r Tt ore 
an der Promenade, par terre rechts. 


Verloren 

wurde Montag, als den 4. Juli, Nachmittags 
auf dem Gange vom Markte nach dem Niko⸗ 
laithor, die Nikolaiſtraße entlang, eine goldne 
achteckige Damen ⸗Broſche, deren Mitte mit 
einer Koralle und deren untere Seite mit ei⸗ 
ner kleinen Kette, woran ein Herz befeſtigt, 
1 war, und von welchem der Stiel ab⸗ 
gebrochen iſt. Der ehrliche Finder wird drin⸗ 
end erſucht, ſol gegen eine angemeſſene 
Belohnung an Herrn Goldarbeiter E. S. 

öbner, Ring Nr. 12, gefalligſt abzugeben. 


Ein maſſives Haus, 
drei Stock hoch, zwölf Fenſter Front, und ſeit 
1818 erbaut, iſt zu dem feſtſtehenden Preiſe 
von 16,000 Rthl., bei einer Anzahlung von 
4000 Rthl. zu verkaufen, und das Nähere bei 
dem Herrn Ober⸗Amtmann Methner, Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 58, zu erfragen. 


Ein Koch 
mit 4 70 hundert Thalern disponiblen Ver⸗ 
mögen, kann in einer hieſigen Reſtaura⸗ 
tion als Compagnon ſofort eintreten. 
Das Nähere 2 err Kaufmann Groß, 
am Neumarkt Nr. 38, zu ertheilen die Güte. 
Ein neuer Mahagoni⸗Flügel 
von 7 Oktaven mit eigenthümlicher Verſpreit⸗ 
zung ſteht billig zu verkaufen im Agentur⸗ 
Comtoir von S. Militſch, Ohlauerſtr. 84. 


6000 Rtl. zu 4 pet. 


werden auf ein Grundſtück zur erſten Hy⸗ 
pothek geſucht. Nähere Auskunft ertheilt 

Heinrich Kraniger, Carlspag Nr. 3. 
In meiner 
Pianoforte⸗Manufaktur, 
Hummerei Nr. 39, in dem ehemals Leicht⸗ 
ſchen Lokal, ſind Flügel von' ganz vorzügli⸗ 
cher Güte, in den neueſten geſchmackvollſten 
Formen vorräthig und zur Prüfung ausge⸗ 
ſtellt. Außerdem werde ich mich noch ferner 
bemühen, alle Aufträge prompt und gewiſſen⸗ 
haft zu realiſiren. 

W. Welck, Inſtrumentenmacher. 


Eine Apotheke in Schleſien, 
mit einem jährlichen reinen Medizinal⸗Ge⸗ 
ſchäft von 2500 bis 3000 Thaler gegen be: 
liebige Anzahlung wird zu kaufen geſucht und 
desfallſige rten von der Droguerie⸗Hand⸗ 
lung Adolph Koch, Ring Nr. 22, goldnen 
Krug erbeten. ; 


5 bis 6000 Rthlr. 


werden auf ein in der Nähe von Breslau ge⸗ 

legenes Rittergut, im Werthe von 50,000 

Rthlr., zu 5 pCt. Zinſen bald geſucht. 
äheres bei j # 

J. E. Müller, 

Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 
Erbſen, 

Heidekorn, 
Knörich 
empfing für fremde Rechnung zum Verkauf: 
Salomon Simmel junior, 
Breslau, Schweidnitzer Straße Nr. 28. 

Ein Buchhalter, Rechnungsführer (nicht 
kaufmänniſch) ꝛc. ſucht eine Anſtellung; Schmie⸗ 
debrücke im goldnen Scepter bei Frau Re⸗ 
gens burg zu erfragen. 

Auf dem Wege von hier nach Hundsfeld iſt 
ein Rohrſtock mit metallenem Knopfe verloren 
gegangen; der Finder wird erſucht, denſelben 
gegen eine Belohnung, Junkernſtraße Nr. 2 
abzugeben. 1 5 

Leere Spiritus⸗Gebinde ſind zu verkau⸗ 
fen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26. 

Ein Piaud it wegen Mangel an Raum 
u verkaufen. Das Nähere Antonienſtraße 
r. 36, 3 Stiegen. 


Ein Rittergut, 
3 Meilen von Breslau, enthaltend 400 Mor⸗ 
en gutes Ackerland, 40 Morgen Wieſen und 
Morgen Wald, nebſt einem ſehr ſchönen 
Schloſſe und guten Wirthſchaftsgebäuden, iſt 
für den Preis von 15,000 Rtlr. ſofort zu ver⸗ 


kaufen. Näheres bei A 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 
Ju vermie 5 
und Michaeli 10 1 Bürgerwerder, 
Werderſtraße Nr. ae Quartier, beftehend 


4 Stuben, 1 Entree, Küche, Keller un 
ee Zubehör, mit, auch ohne Stallung. 
15 es beim Wirth. Ar * 2 


20 Sgr.; für die Zeitung allein I Thlr 
(inelusive Porto) 2 Thlr. 12 a Sgr.; die 


Wan 


Der oecd Abonnements + Preis für dir reer Beitung 
Thlr. 7½ Sgr. 


1 welches auf 6400 Rtlr. taxirt 
iſt, werden gegen pupillariſche Sicherheit 
3000 Rtlr. zur erſten und alleinigen Hypothek 
zu 3, höchſtens 4 Prozent Zinſen und mit 


der Bedingung, auf wenigſtens 4— 6 Jahr bei 


prompter Intereſſenzahlung keine Kündigung 
erwarten zu dürfen, geſucht. Darauf Reflekti⸗ 
rende haben ſich, ſelbſt oder in portofreien 
Briefen an, die Adreſſe J. S. Gnadenfrei 
Nr. 30 zu wenden. 


Ein ganz freies Gut, in einer der ſchönſten 
und fruchtbarſten Gegend Schlefiens von eirca 
230 Morgen incl. Wald, Wieſen und Feich⸗ 
wirthſchaft, mit anſtandigem Wohnlokal, das 
Feld durchgängig Weizenboden, vollſtändig in 
Düngung und bebaut, auch eine reichliche Ernte 
verſprechend, Inventarium und Gebaude kom⸗ 
plett und im Stande, iſt wegen Familienver⸗ 
hältniffen zu verkaufen und bald in Pauſch 
und Bogen zu übernehmen. Nahere Auskunft 
auf mündliche oder portofreie Anfragen wird 
die Güte haben, Herr Kantor Rudolph zu 
Schweidnitz, wohnhaft auf dem evangeliſchen 
Kirchhofe, zu ertheilen. 


Trocknes Brennholz, gefägt 
u. klein geſpalten, wie in ganz 
großen Scheiten, empfehlen: 

Hübner und Sohn, Ring 40. 


Ein junges Mädchen von guter Erziehung | fe 


und mit guten Schulkenntniſſen verſehen, welche 
auch in der Wirthſchaft und weiblichen Hand⸗ 
arbeiten nicht unerfahren iſt, wird unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungen zu engagiren geſucht. 
Das Nähere in der Putzhandlung F. Wer⸗ 
ner, am Fiſchmarkt im goldnen Schlüſſel. 


Ein Rittergut 


im Gebirge iſt für den Preis von 70,000 Rtl. 
zu verkaufen, oder gegen ein größeres oder 
kleineres zu vertauſchen. Das Nähere beim 
Herrn Oberamtmann Methner, Ohlauer 
Straße Nr. 58. 


Neue Matjes⸗ Heringe 
von ganz vorzüglicher Güte empfing und em⸗ 
pfiehlt das Stück 2 Sgr., das Fäßchen von 
12 Stück, inel Fäßchen, 22 „Sgr., in gan: 
zen und getheilten Tonnen billiger: 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebr. Nr. 31, im weißen Haufe: 

Albrechts⸗Straße Nr. 45 ift die dritte Etage 
— zu Michaelis und nöthigenfalls auch früher 
beziehbar — zu vermiethen. — Das Nähere 
daſelbſt in der zweiten Etage. 

Roſenthaler Straße Nr. 4, in der frühern 
Bo ber ſchen Cichorien⸗Fabrik, iſt eine Par⸗ 
terre⸗Wohnung, beſtehend in 3 Stuben, 
1 Kabinet, Küche, Keller und Bodengelaß, 
Termin Michaeli d. J. zu vermiethen und zu 
beziehen. — Falls es gewünſcht wird, kann 
auch Stallung und Wagenremiſe beigegeben 
werden. — Das Nähere Carlsſtraße Nr. 10 
im Comtoir. 


Alle Arten Thür⸗, Klingel⸗, Ladens, 

Haus⸗ und Kirchſtellen⸗Schilder empfehlen 

Hübner u. Sohn, Ning 40. 
Zu vermiethen 


Kloſterſtraße Nr. 38, erſte Etage, 4 Zimmer 
und Zubehör, Termino Michaeli zu beziehen. 

Taſchenſtraße Nr. 12, 3 Treppen hoch, wer⸗ 
den ſeidene und wollene Stoffe von Flecken 
gereinigt und gewaschen; auch werden tuchene 
Herrenkleider von Flecken gereinigt und deka⸗ 
tirt, ohne getrennt zu werden. “ 

Verwittwete Thiele. 

Eine anftändige Familie wünſcht einige Kna⸗ 
ben, die hieſige Gymnaſien oder Schulen be- 
ſuchen, in Penſion zu nehmen. Nähere Aus⸗ 
kunft wird gütigſt ertheilen: Hr. Tuch⸗Kauf⸗ 
mann Hoffmann, Ohlauer Straße im 
Rautenkranz. 


Jelte im Freien aufzuſtellen 
leihen nach auswärts: 
Hübner und Sohn Ring 40. 
Alle reſp. Aufträge wegen Wanzentinktur 
an mich bitte ich gefälligſt Ohlauer Straße 
Nr. 6 in der Hoffnung bei Herrn Kretſchmer 
Stöhr abzugeben. Meine Wohnung iſt von 
nun an Friedrich Wilhelms⸗Straße Nr. 27. 
J. C. Scholz, Kammerjäger. 
Einige freundliche Wohnangen, zu den 
Preisen von 100 bis 150 Rthl. p. a. sind 
Wallstrasse Nr. 13 zw vermiethen und 
Michaeli e. zu beziehen. 
Eeine freundliche Wohnung 
von 2 Stuben, 1 Kabinet, Küche und Beige⸗ 
laß, im erſten Stock, iſt Hummerei Nr. 


18, zu Michaeli zu vermiethen. 5 


Wohnung zu vermiethen und Michaeli c. zu 
beziehen: Ohlauerſtraße Nr. 71 der Vorder 
theil des erſten Stocks. 


vermiethen 


. u N . 
iſt Mäntte an Nr. 16 der erſte Stock, bes 
d in 3 Stuben, Küche nebft- Zubehör 


und zu Michaeli zu beziehen. Näheres da⸗ 
ſelbſt zu erfragen... er 54181 l Fr 


Die Chron 


1202 


Auf ein Freigut von circa 240 Morgen 


allein koſtet 20 Sgr. 


* 


Verloren. 

Geſtern Abend, den Aten c., wurde eine 
goldne, reichlich mit Granaten beſetzte Broſche 
[auf dem Wege der Ohlauerſtraße nach dem 
[Dom verloren. Der ehrliche Finder wird er: 
ſucht, gegen angemeſſene Belohnung ſelbige 
zurück zu erſtatten, Kreuz⸗Kirche Nr. 14 auf 
gleicher Erde. 1 

Wagen ⸗ Verkauf. 

Ein gebrauchter leichter Reife = Wagen auf 
Tragfedern, auch zwei halb und ganz gedeckte 
Reife: Wagen ſtehen zu verkaufen Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 12. 


Sonnen⸗Brillen, 
durch welche man die am 8. d. Mts. eintre⸗ 
tende Sonnenfinſterniß bequem beobachten 
kann, empfiehlt à Stück 15 Sgr. der Mecha⸗ 


nikus A. Schlefinger, Karlsſtraße Nr. 16. 
Fernrohre ER 

werden ee Naheres Karls » Straße 

Nr. 16, Ite Etage. 


Am Ringe zu vermiethen und ſo⸗ 
gleich zu beziehen: 1 Keller, 4 Stuben 
im 2ten Stock, getheilt wie im Ganzen, mit 
oder ohne Möbel. Das Nähere Ring Nr. 40 
par terre. 


An Landeds Heilquellen, 
inmitten beider Bäder find trockene, mit al 
len Bequemlichkeiten verſehene große u. kleine 
herrſchaftliche Wohnungen, in einem engli⸗ 
chen Garten, mit und ohne Stallungen, bil⸗ 
lig zu vermiethen. Ein Näheres hierüber er⸗ 
theilt die Handlung Hübner u. Sohn in 
in Breslau, ſowie me Hübner in Landeck. 
Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt 
eine ſehr freundliche Wohnung von 2 Stuben, 
lichter Küche nebſt Beigelaß, am Neumarkt 
Nr. 30. Näheres im Gewölbe zu erfragen. 


Zu vermiethen 
eine herrſchaftliche Wohnung, erſte 
Gartenbeſuch, Gartenſtraße Nr. 17. 

Antonien⸗Straße, nahe an der Promenade, 
iſt für einen einzelnen ſtillen Miether eine 


elegant meublirte Stube im erſten Stock zu lier v. 


vermiethen. Das Nähere iſt Ring Nr. 18 
m Galanterie⸗Geſchäft zu erfahren. 

Eine Wohnung von vier Stuben, Entree, 
großer lichter Kochſtube und Speiſekammer 
nebſt Zubehoͤr, mit oder ohne Stallung und 
Wagenplatz nebſt 3 iſt vor 
dem Sandthore, Sterngaffe Nr. 6, zu Mi⸗ 
se & zu vermiethen. Näheres beim Wirth 
ale . 


Eine Wohnung zu vermiethen beftehend 
aus 3 Alkove und Küche Reuſcheſtr. 
Nr. 31. 

Zu erfragen Neueweltgaſſe Nr. 40. 


- Die dritte Etage in meinem Haufe Jun: 
kernſtraße Nr. 8 iſt zu vermiethen und zu 
Michaeli c. zu beziehen. ‚ j 

Bernhard Franck. 


Altbüßerſtraße Nr. 12, im erſten Stock vorn 
heraus, iſt eine meublirte Stube zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen. 


u vermiethen 
Kloſterſtraße Nr. 16 ein Quartier im erſten 
Stock, beſtehend in 9 Piecen und Zubehör und 
ein Quartier im zweiten Stock mit 6 Piecen 
Michaeli zu beziehen. Näheres beim Wirth. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 

An der Promenade am Ohlauer Thore, 
Neuegaſſe Nr. 19, iſt eine höchſt angenehme 
Wohnung mit Parterre⸗Balkon, beſtehend aus 
3 Zimmern, 1 Alkove, großer Küche, Keller⸗ 
und Bodengelaß, zu vermiethen und Termin 
Michaeli d. J. zu beziehen. Das Nähere ift 
daſelbſt zu erfahren. 


Gartenſtraße Nr. 24 iſt eine Parterre⸗Woh⸗ 
nung von 3 Stuben, Küche, Keller und Bo⸗ 
dengelaß, einem Stall für 2 Pferde, Heuboden 
und Wagenremiſe, auch Wohnung für den 
Kutſcher zu vermiethen und auf Michaeli zu 
beziehen. — Das Nähere beim Haushälter zu 
erfragen. 


Angekommene Fremde. 

Den 4. Juli. Goldene Gans: Herr 
Gutsb. v. Lipinski a. Jakobine. Frau v. Lie⸗ 
res a. Stephanshain. HH. Kauft. Schonfeld 
a. Berlin, Sington u. Burghardt a. Manche⸗ 
ſter. — Drei Berge: Hr. Kaufm. Krüger 
a. Magdeburg. Frau Kaufm. Hirſch a. Ra: 
wicz. — Goldene Schwert: Hr. Kaufm. 
Farck a. Düren. — Weiße Roß: Hr. Kfm. 
Calmus aus Bojanowo. — Gelber Lowe: 
HH. Kaufl. Tomani aus Kreutzburg, Phillert 
a. Patſchkau. Hr. Rittmſtr. v. Siegroth aus 
Strieſe. HH. Gutsb. v. Seelſtrang a. Stei⸗ 
nau, Kowalski aus Muritſch. Hr. Ur. wed. 
Storch aus Stroppen. — Weiße Adler; 
Frau Oberforſter Holle a. Dobrau. Hr. Geh. 
Reg.⸗Rath Biewald aus Oppeln. Hr. Stadt⸗ 
Syndikus Mowes a. Berlin. HH. Kaufleute 
Friedlander a. Beuthen, Trenkler a. Lodz und 
Breslauer a. Brieg. — Rautenkranz: Hr. 
Oberforſtet Radecke aus Wirfhlowig. Frau 
Einwohn. Plichta aus Warſchau. — Blaue 
Hirſch: HH. Gutsb. Graf v. Dzialynski aus 
Cleszyce, v. Wartensleben a. Krappitz. Hr. 
Ober⸗Amtm. Puſchmann a. Masliſch aer. 
HH. Kaufl. Friedlander und Jaroslawski aus 
Hultſchin. Hr. Gutspaächter Scholz a. Kotzerke. 
— Goldene Zepter: Hr. Ober⸗Amtmann 
Pratſch a. Bodland. Hr. Kaufm. Stockmann 
a. Neuwerk. 
— Hotel de Saxe: Hr. Dr. phil. Witt 
a. Liſſa. Hr. Lieut. Bar. v. Hundt a. Neiſſe. 
— Hotel de Sileſie: Hr. Kammerherr 
v. Teichmann a. Kraſchen. Hr. Rentier Sam⸗ 
fon a. London. Frau v. Flotow a. Pleß. HH. 
Kaufl. Saſſe a. Guben, Markenſtein a. Poſen. 
Herr Kommiſſionair Marcus a. Poſen. Herr 
Offizier Loieweski a. 8 Hr. Prof. Czwa⸗ 
lina a. Poſen. Hr. General⸗Pächter Heitz a. 
Dyhernfurth. Hr. Dekan Rybulis a. Santo: 
mysl. Hr. Probſt Smigowski a. Tulle. 
Ingenieur⸗Capitain v. Kockritz a. Neiſſe. 


Sauſenberg. Hr. O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor v. Pritt⸗ 
witz a. Sprottau. Hr. Paftor Kloß a. Bur⸗ 
kersdorf. — Deutſche Haus: Hr. Partiku⸗ 
Thümen a. Stangenhagen. Frau Ger 
richtsräthin Kühne a. Schönberg. Hr. Major 
v. Seydewitz a. Roitzſch. Hr. lr. phil. Szy⸗ 
manski a. Uiſſa. — Weiße Storch: Frau 
Kaufm. Selten a. Lublinitz. Hr. Kaufmann 
Fränkel a. Zülz. 


Wechsel & Geld- Cours. 
Breslau, den 5. Juli 1842. 


Briefe.] Geld. 


> Wechsel - Course. 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 
ito 
London für 1 Pf. St. 3 
Leipzig in Pr. Cour. 
Dito 


Geld- Course. 


Holland. Rand- Dukaten 
Kaiserl. Dukaten 
Friedrichsd’or 
Louisd'or 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier-Geld 
Wiener Einlös.- Scheine . ... 


811818. 


2 
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Eflecten - Course. 


Staats-Schuldsch., convert. 
Seehdl.-Pr.-Scheine à 50 R. 
Breslauer Stadt- Obligat. 
Dito Gerechtigkeits- dito 
Grossherz. Pos, Pfandbr 
Schles. Pfandbr, v. 1000 R. 
dito dito 500 R. 
dito Litt. B. dito 1000 R. 
dito dito 300 R. 
Eisenbahn - Actien 0/8. 
voll eingezahlt ... » 
Freiburger Eisenhahn-Act, 
voll eingezahlt 
Disconto u» 
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Univerfitäts: Sternwarte, 


5. Juli 1842. 


Morgens 6 uhr. 27“ 


Thermometer 
— 


feuchtes 
niedri 


3⸗/ Federgewolk 
9° heiter 


Morgens 9 uhr. 9,380 7 17, 0/7 20, 2 5,2 SS 

Mittags 12 uhr. 9,20 7 18, 9 7 23, 00 7, 1 ge 31° 1 
Nachmitt. 3 uhr. 8,840 19, 97 27, 0 10, 6 180 19, 7 
Abends 9 uhr. 8,66 4 19, 8 20, 85 SO 320 „ 


Getreide Preiſe. Beeslau, den 5. Zuli, 
Hochſter. Mettler. Niedeigſter. 
Weizen: DR 18 Sgr. — Pf. 2 Nl. 14 Sgr. — Pf. 2 Ki. 10 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 R. 18 Sgr. 6 Pf. 1 Ni. 12 Sgr. — Pf. ım. 8 6 Pf. 
Gerſte: — Nl. — Sor. — f. — Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. — Sgr. — Of. 
Hafer: — Nl. 28 Sgr. 6 Pf. — del. 25 Sgr. — Pf. — Mi. 24 Sgr. 6 Pf. 


2 
* T m 
8 Temperatur: Nine + 10,3 Darmum + 30, 2 Ober” re eg 


in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schtefifhe Chront“, iſt am Kt Orte 1 Thlr. 
E ke Aue ets koſtet die Braten — in Verbindun am det Beneiihen Para 
Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chroni 


kein Porto angerechnet wird. 


Hr. Pfarrer Stein a. Bohrau. 


. 
r. 


Etage, auch Rendant Hoppe u. Hr. Hüttenrath Fiſcher a. 


